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Kurznachrichten aus den Bereichen... 
Bergbau 

SVM Westfalen* 
Am 11. Dezember 1987 endete mit 
dem Durchschlag im Querschlag 4 
west l iche Abtei lung auf der -1035-m-
Sohle der Einsatz der Robbins Voll-
schnit tmaschine, die seit dem 15. 
Oktober 1979 insgesamt 13326 m 
Richtstrecken und Querschläge zur 
Ausrichtung des Baufeldes „Maximi -
l iangraben" aufgefahren hat (Abb.). 
Im Einzelnen wurden auf dem Ni-
veau der -1035-m-Sohle die westl i-
che Richtstrecke 6/7 und die westli-
che Richtstrecke 1/7 erstellt und da-
bei der bereits fert iggestel l te 
Schacht 7 durchfahren. Nach dem 
Transport des SVM-Systems über 
den Gesteinsberg 1-1/7 zur -1260-m-
Sohle folgten die Auffahrung der 
westl ichen Richtstrecke 1/7, der 
Durchschlag mit dem nördl ichen 
Umtrieb Schacht 7 und die Auffah-
rung des 6. west l ichen Abtei lungs-
querschlages zum Fußpunkt des 
Berges 2/4. Nach der Umrüstung des 
Systems für die Bergauffahrt wurde 
nach 1181 m Auffahrung das Niveau 
der -1035-m-Sohle wieder erreicht. 
Nach weiteren 1477 m endete die 
Auffahrung im Bereich des Schach-
tes 6. Das SVM-System wurde inzwi-
schen demont iert und zu Tage geför-
dert. 

Bohrblindschacht 
Sophia Jacoba* 
Nach der Erweiterung der Zielboh-
rung wurde die Schachtbohrmaschi-
ne VSB VI montiert. Der Bohrdurch-
messer dieser Maschine ist in 4 Stu-
fen von 5,8 m bis 7,5 m variabel. Für 

die Wetterverbindung von der 3. 
-346-m-Sohle zur 5. -750-m-Sohle 
wurde ein Bohrdurchmesser von 6 m 
benötigt. Nach Abschluß der Monta-
gearbeiten der VSB VI und der 4-eta-
gigen 18 m langen Schwebebühne 
begannen am 27. Januar 1988 die 
Bohrarbeiten. Als Ausbau wird mit 
Umsetzschalung ein 30 cm dicker 
Schalbeton B 25 eingebracht. Bei ei-
nem Vorlauf der Bohrmaschine von 
8 m ist der Arbeitsablauf wie folgt 
gegl iedert: Einbringen von 42 m3 Be-
ton für 8 m Ausbau; Ver längern der 
Betonfal lei tungsrohre um 8 m; Um-
setzen der Schwebebühne um 8 m; 
Umsetzen und Abdichten des Trag-
kranzes; Umsetzen der Schalung 
Während der Betonierarbeiten bohrt 
die Maschine die nächsten 8 m. Aus 
diesem Arbeitsablauf ergibt sich 
eine tägl iche Leistung von 8 m ferti-
gem Schacht mit einem lichten 
Durchmesser von 5,4 m (Abb.). Der 
Durchschlag ist für Mitte Apr i l ge-
plant. Die Gesamtteufe beträgt 
400 m. 

Blindschacht 4710 
Sophia Jacoba 
Nach fast drei jähr iger Bauzeit wurde 
der Blindschacht 4710 zum Jahres-
beginn förderfert ig übergeben. Zu 
den Abschlußarbeiten zählten das 
Umrüsten der Fördermaschine für 
den endgült igen Blindschachtbe-
trieb, die Korb- und Kontergewicht-
montage sowie das Auflegen der 
Seile. Bei der Fördermaschine im 
Bl indschachtturm handelt es sich um 
einen Treibscheibenhaspel für eine 
Zweisei l förderung, der durch den 
Anbau einer Bobine bereits als Ab-
teufmaschine genutzt wurde 

Bohrbl indschacht Sophia Jacoba, Er fah-
rung durch den Vorsi tzenden des Gru-
benvorstandes der Gewerkschaft Sophia 
Jacoba, Bergwerksdi rektor Ass. d. Bergf. 
Fr iedr ich H. Esser, und die DH' 
Geschäftsführer Karl H. Brümmer und 
Rudolf Helfferich 

TSM Heinrich Robert* 
Mit dem Durchschlag endete am 2. 
Februar 1988 nach 1246 m der TSM-
Vortr ieb in der Flözstrecke „Luise" 
67-17 nach Osten. Die Gesamtauffah-
rung überschritt damit die „9000-m-
Marke" . Der Vortr ieb mit dem 5-teiIl-
gen Ausbau BB 22,7 (Ausbruch 
25,7 m2), e inem Bauabstand von 
0,60 m, hydraul isch eingebrachter 
Vol lhinterfül lung und einer durch-
schnitt l ichen Tagesauffahrung von 
rd. 6,10 m lief seit dem 19. Februar 
1987 reibungslos. Wie schon im vor-
l iegenden Auffahrungsabschnit t wur-
de auch hier ein Liegendeinschnit t 
von rd. 2,90 m gewählt, um das Flöz 
„Luise" (1,60 m mächtig) in den obe-
ren Teil des Streckenquerschnittes 
zu verlegen. Dieses soll sich u.a. po-
sitiv auf die späteren Senkarbeiten 
auswirken. Der neue Auffahrungsab-
schnitt (1500 m - Flözstrecke 67-17 
nach Westen) liegt im gleichen Flöz 
und in der gleichen Achse, al ler-
dings in entgegengesetzter Rich-
tung. Das Vortr iebssystem wurde da-
für tei ldemontiert , in der aufgefahre-
nen Strecke bis zur Startstrecke zu-
rückgefahren und hier um 180° „ge-
dreht" . Während dieses Umzuges 
wurden beim „Roboter" und dem üb-
rigen TSM-System die Zwischenin-
standsetzung durchgeführt. Im neu-
en Einsatz veränderten sich die Ein-
satzbedingungen im Ausbau auf 
BnC 18 und dadurch, daß diesmal 
ohne Liegendeinschnit t gefahren 
wird. Der Vortr ieb wurde planmäßig 
Mitte März wieder aufgenommen. 

SVM-Westfalen, Ausr ichtung im Baufeld Max imi l iangraben 
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Kurznachrichten aus den Bereichen... 
TSM Radbod -
Auffahrung beendet* 
Mitte Dezember 1987 wurde der vor-
erst „ letzte Meter" mit einer Teil-
schnit tmaschine auf der Schachtan-
lage Radbod geschnitten. Die wei-
teren Vorr ichtungsarbei ten sind zu-
nächst nicht mehr für den TSM-Vor-
tr ieb geeignet. Das Vortr iebssystem 
WAV 300 wurde demontiert und ab-
transport iert . Damit geht für uns eine 
sehr lange Zeit der TSM-Auffahrung 
auf Radbod vorerst zu Ende. Begon-
nen hatte es im Januar 1975 mit ei-
ner WAV 200 von Westfalia Lünen im 
Flöz „Johann" ; mit einer zwei jähr i-
gen Unterbrechung von 1979-1981 
waren hier zei tweise sogar zwei 
Tei lschnit tmaschinen WAV 200 bzw. 
WAV 300 im Einsatz. Insgesamt wur-
den 15820 m Flözstrecke unter teil-
weise sehr unterschiedl ichen Ein-
satzbedingungen aufgefahren. Be-
vorzugte Flöze waren dabei „Jo-
hann", „Wasserfa l l " , „Ernest ine" 
und „Sonnenschein" . Die sehr lange 
Einsatzzeit bringt es mit sich, daß 
eine Reihe von Weiterentwicklungen 
in der TSM-, Entstaubungs- und 
Ausbau-Technik hier mitgemacht 
wurden, einige, te i lweise entschei-
dende Entwicklungen wurden hier 
sogar erdacht bzw. von hier „ in 
Gang gebracht". 

Schachtbau 

Auguste Victoria 9 
Die Abteufarbeiten gehen planmäßig 
und zügig voran. Ende Februar - ge-
rade ein Jahr nach dem Beginn der 
Teufarbeiten im Gefrierschacht -
stand die Schachtsohle bereits bei 
700 m Teufe. 

Schacht Radbod 6* 
Am 25. Februar 1988 erreichte die 
Schachtsohle bei der Teufe von 
893,8 m das Karbon. Der Schacht mit 
einem lichten Durchmesser von 
8,10 m soll eine Endteufe von ca. 
1350 m erhalten. In seinem oberen 
Teil bis etwa 95 m Teufe ist der 
Schacht zweischal ig ausgebaut und 
mit einer Asphaltfuge gegen Wasser 
abgedichtet. Im Turon waren Injek-
t ionsarbeiten zur Gas- und 
Wasserabdichtung erforderl ich. 

Dong Huan Tuo 2* 
Unerwartete Grundwasserbewegun-
gen haben die Herstel lung des Frost-
körpers beeinträchtigt, so daß der 
Teufbeginn verschoben werden 
mußte. Nachdem Ursachen und Aus-
maß der Anomal ien durch umfang-

reiche Meßarbeiten festgestellt wor-
den waren, konnten geeignete Ge-
genmaßnahmen ergri f fen werden. 
Mit dem Teufbeginn wird nun für An-
fang Apri l gerechnet. 

Schächte Gorleben* 
Im Schacht 1 ruhen die Teufarbeiten 
noch immer. Der Verstärkungsaus-
bau, der die Schachtwände nach 
dem Entfernen des Betonpfropfens 
abstützen soll, ist fertig bemessen 
und konstruiert. Er wird aus Stahlr in-
gen hoher Materialqual i tät bestehen, 
Die gutachterl iche Prüfung ist im 
Gange. Mit einem Wiederbeginn der 
Arbeiten im Schacht wi rd im Spät-
sommer gerechnet. Im Schacht 2 
wird die Frostwand weiter aufge-
baut. Aufgrund neuer geologischer 
Erkenntnisse wird als Außenausbau 
in einigen Bereichen ebenfalls ein 
Stahlr ingausbau erforderl ich wer-
den. Die Planungsarbeiten dafür 
sind im Gang. 

Gebhardt & Koenig -
Gesteins- und Tiefbau 

Blindschacht Monopol 
Der Blindschacht 38 verbindet die 
-780-m-Sohle mit der -960-m-Sohle. 
Nach Fertigstel lung des 29 m hohen 
Bl indschachtturmes, der als Auf-
bruch erstellt werden mußte, konnte 
im Mai 1987 mit den Teufarbeiten 
begonnen werden. Der Blindschacht 
wurde auf ein 1400 mm Vorbohr loch 
abgeteuft. Als Ausbau dienen der 
Ringausbau Gl 130 mit einem lichten 
Durchmesser von 6,5 m und Vollhin-
terfül lung (Abb.). Im Zuge des Ab-
teufens ist im Niveau Grimberg 2/3 -
Zol lverein 8 ein Anschlag ausgesetzt 
worden. Der Durchschlag mit der 
-960-m-Sohle erfolgte am 5. Novem-
ber 1987. Nach Fertigstel lung der 
Bl indschachtglocke, die der DH-
Stahlbau geliefert hat, mit den 3 Ab-
gängen auf der -960-m-Sohle mußte 
die maschinel le Einrichtung für das 
Teufen des 28 m tiefen Blindschacht-
sumpfes umgerüstet werden. Am 4. 
Februar 1988 wurde mit der Teufar-
beit für den Blindschachtsumpf be-
gonnen. Mit einem ferngesteuerten 
Greifer von 0,8 m Inhalt wird das 
Haufwerk bis zur -960-m-Sohle geho-
ben und dort in einen Kettenförderer 
übergeben. 

Schächte Radbod 6 und 7* 
Die Abteufarbeiten im Schacht 6 ver-
laufen weiter zügig. Am Schacht 7 
sind die Teufeinr ichtungen fertig 

*Auffahrung in Arbei tsgemeinschaf t 



mont ier t . Die Ruhrkohle AG über-
prüft zur Zeit d ie Gesamtp lanung für 
den Abbau im öst l ichen Ruhrgebiet . 
Dadurch ergeben sich mög l i che rwe i -
se Änderungen in der Deta i lp lanung 
für den Schacht 7. Der Abteufbeg inn 
mußte daher zunächst zurückgeste l l t 
werden. 

Bullflex® in Frankreich 
Seit 1978 w i rd auf der Grube Mar ie 
Louise der Mines de Potasse d ' Al-
sace Bul l f lex zur S t reckenausbau 
Verstärkung eingesetzt . Jüngstes 
Beispie l ist ein von der F i rma Sotra-
mine aufgefahrener Quersch lag in 
e inem geolog isch sehr stark bean-
spruchten Gebirge. Die Abb. zeigt 
d ie mit Ringen 4 m Ø und 50 cm 
Bauabstand aufgefahrene Strecke in 
Richtung auf den Schacht Schön-
ste inbach kurz vor dem Durch-
schlag. 

Schlägel & Eisen 
Tieferteufen Schacht 7 
Nach rund 180 Teufmetern wurde 
Anfang Dezember 1987 das Niveau 
der 7. Sohle (1042,5 m Teufe) plan-
mäßig erre icht . Er le ichternd für das 
Durchteufen mächt iger Sandstein-
schichten e rw ies sich deren Vorent-
wässerung durch e ine Unterfah-
rungsstrecke, d ie auch zur Ab le i tung 
der Soh lenwässer genutzt werden 
konnte. Nach Herste l len des beidsei-
t igen Fül lor tes der 7. Sohle mit 80 m2 

Ausbruch werden derzei t d ie Kel ler 
ausgesetzt . Der Ausbau besteht aus 
Sys temankerung (L = 3,5 m, 1 An-
ker/m2 ) , Baus tah lgewebe und meh-
reren Spr i tzbetonlagen. 

Fürst Leopold/Wulfen 
Auf dem Bergwerk Fürst Leopold / 
Wul fen erh ie l ten wi r sei t Beginn des 
Jahres 1988 den Auf t rag für v ier 

Schiefstehender Glockenturm in Essen 

Schacht Radbod 6 - die Teufmannschaft 

neue Auf fahrungen von Geste insber-
gen und Flözstrecken. Sämt l iche Be-
t r iebe s ind mit e lek t ro-hydrau l ischen 
DH-Ladern K 312 und Arbe i tsbühnen 
ausgerüstet . A l le Strecken so l len mit 
Vo l lh in ter fü l lung aufgefahren wer-
den. 

Domoplan 

Ausrichten eines 
Glockenturmes in Essen 
Der 34 m hohe Glockenturm von St. 
El isabeth stand infolge von Bergbau-
e inw i rkung rund 1,50 m aus den Lot 
(Abb.). Nach abschn i t tswe isem Ein-
bau von Abfangt rägern wurden in 
vorbere i te ten Nischen Hydraul ik-

pressen mont ier t und d ie Höhen-
meßeinr ich tung an den Computer 
angeschlossen. Durch die Steuerung 
des Hebevorganges über e inen 
Computer konnten trotz g le icher hy-
drau l ischer Drücke und g le icher Kol-
benf lächen in den Pressen unter-
sch ied l iche Höhenwege gefahren 
werden . Die Hebung konnte am 27. 
August 1987 er fo lgen, nachdem die 
Meteoro logen we i tgehende Windst i l -
le vorhergesagt hatten. Direkt nach 
der Hebung mußten die Beweh-
rungsstäbe der Eckstützen, die un-
mi t te lbar vor dem Heben f re ige-
s temmt worden waren , w ieder mit 
der Fundament -Ansch lußbewehrung 
verschweißt werden . Die gesamten 
Arbe i ten wurden te rmingerech t in 11 
Wochen durchgeführ t . 

Bullf lex-Ausbau auf der Grube Marie Louise in Frankreich 
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Kurznachrichten aus den Bereichen... 
Wix + Liesenhoff 

Bau eines Vorfluters 
in Werdohl 
Im Zuge des Ausbaues der Freiheits-
straße zur Fußgängerzone erhiel ten 
wir im September 1987 von der Stadt 
Werdohl den Auftrag zum Bau des 
neuen Vorf luters DN 1600. Dieser 
Vorfluter wird in 2 Abschnitten von je 
100 m Länge aus einer Preßgrube im 
hydraul ischen Rohrvortr iebsverfah-
ren hergestell t . Um die vorhandenen 
Abwasserkanäle nicht zu gefährden, 
muß der 2. Bauabschnitt in einer 
Kurve vorgepreßt werden. 

Erdarbeiten und Pfahl-
gründung in Hamm-Uentrop 
Im Februar 1988 erhielt W + L von 
der VEW AG, Dortmund, den Auftrag 
zur Herstel lung der Baugrube für die 
Denox-Anlage, Luvo- und Reaktor-
gebäude auf dem Kraftwerk Westfa-
len (rd. 1400 m3 Aushub) mit Siche-
rungsarbeiten durch Bohrträgerver-
bau sowie Ausführung von 71 tangie-
renden Großbohrpfählen DN 1300 
als Felsaufstandpfähle in 4 Pfahl-
gruppen; die Einzel länge der Pfähle 
beträgt rd. 6 m. Mit den Arbeiten 
wurde bereits Ende Februar begon-
nen. Die Bauzeit wurde mit ca. 2,5 
Monaten veranschlagt. 

Schachtverfüllung 
Gneisenau 
Nachdem W + L im Jahre 1987 be-
reits die Schächte 2 und 3 der ehe-
mal igen Schachtanlage Gneisenau 
mit kohäsivem Fül lmaterial verfül l t 

Schachtverfü l lung Gneisenau 

hat, wurde von der gleichen Kolonne 
im Januar 1988 auch der ehemal ige 
Luftschacht, Schacht 5, der Schacht-
anlage Minister Stein nach dem glei-
chen Verfahren von über Tage ver-
füllt. Aus betr iebl ichen Gründen 
mußte die Verfül lung rund um die 
Uhr (Abb.) und auch während der 
Wochenenden erfolgen. Über 
12000 m3 Füllgut wurden in nur 16 
Tagen in Si lofahrzeugen antranspor-
tiert und in einer für diesen Zweck 
entwickelten Mischanlage verarbei-
tet und in den Schacht gepumpt. 

Sanierung von Betonteilen 
mit kunststoffvergütetem 
Zementmörtel 
Nach einer beschränkten Ausschrei-
bung erhielt W + L von der OPD Dort-
mund den Auftrag zur Sanierung ei-
nes Wohnhauses in Lünen. Die Be-
tonflächen waren durch negative 
Umwelteinf lüsse unterschiedl ich 
stark beschädigt, wobei die der Wet-
terseite zugewandten Flächen die 
größten Schäden aufwiesen. Zu-
nächst wurden al le Flächen durch 
Abklopfen mit leichtem Fäustel auf 
Hohlstel len untersucht und im An-
schluß daran die losen und schad-
haften Teile durch Ausstemmen be-
seitigt. Dann wurden die gesamten 
Betonflächen mit Wasserhochdruck-
strahlen gereinigt und aufgerauht. 
Nach diesen Vorarbeiten konnte mit 
der eigentl ichen Sanierung nach 
dem System der MC-Bauchemie be-
gonnen werden. Die freigelegten Ar-
mierungseisen erhielten einen 2-fa-
chen Korrosionsschutzanstr ich. In 
die größeren Ausbruchstel len wurde 
eine Haftschlämme eingebürstet und 
wenige Stunden später fr isch in 

fr isch mit einem Grobmörtel reprofi-
liert. Im nächsten Arbeitsgang er-
hielten die gesamten Betonflächen 
eine Beschichtung von 3 mm Stärke. 
Diese aufgebrachte Beschichtung 
wurde abgerieben und geglättet. 
Nach genügender Aushärtungszelt 
wurden alle Betonteile mit e inem als 
Karbonat is ierungsbremse wirken-
den Schutzanstrich versehen; die 
Putzflächen erhielten als Abschluß 
einen hellen Fassadenanstr ich 
(Abb.). Durch rechtzeit iges Eingrei-
fen konnten mit vertretbarem Auf-
wand größere Schäden, die in eini-
gen Jahren eine Gefährdung der 
Standsicherheit herbeigeführt hät-
ten, vermieden werden. 

Wix + Liesenhoff 
NL Stuttgart 

Verfüllung eines 
Wehrmachtsstollens 
Das Staatl iche Hochbauamt III in 
Stuttgart ertei l te den Auftrag zur 
Verfül lung eines ehemal igen Wehr-
machtsstol lens in Unterr iexingen 
(Abb.) mit Dämmer (Steinmehl mit 
Zement). Der Stollen wurde in den 
Kr iegsjahren zu Luftschutzzwecken 
gebaut; weil das Bauwerk nach 
Kriegsende jedoch nicht fert igge-
stellt wurde und deshalb der für die 
Standsicherheit notwendige Beton-
ausbau fehlte, traten an den benach-
barten Grundstücken in den letzten 
Jahren Setzungsschäden ein. Der 
Stollen war für den Zivi lschutz nicht 
brauchbar, deshalb entschloss sich 
der Auftraggeber dazu, den Stollen 
zu verfül len. In 4-wöchiger Arbeit 

Betontei le, sanier t durch mit Kunststoff 
vergütetem Zementmör te l 
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Verfül lung eines Wehrmachtssto l lens 

Sanierung einer 
Überführung 
Die Eisenbahnstrecke Schiltach -
Schramberg (Schwarzwald) wird nur 
zweimal täglich mit einem Güterzug 
befahren und soll Ende 1988 sti l lge-
legt werden. Um den Betrieb bis da-
hin nicht zu gefährden, war es not-
wendig, das nicht mehr standsichere 
Widerlager einer Brücke über die 
Schiltach zu sanieren. Das Sand-
ste inmauerwerk des Wider lagers 
wurde mit Zementsuspension ver-
preßt und verfestigt, die offenen 
Mauerwerksfugen mit Spritzbeton 
verschlossen (Abb.). Die Maßnahme 
wurde im Dezember 1987 durchge-
führt. 

Pardunenfundamente 
SDR-Sender Mühlacker 
Der Süddeutsche Rundfunk unterhält 
in Mühlacker bei Pforzheim eine 
Senderanlage mit vier bis zu 270 m 
hohen Sendemasten. Die Masten 
werden über Stahlseile, sogenannte 
Pardunen, an Betonfundamenten ge-
halten. Die 15 Betonfundamente aus 
dem Jahr 1951 sind in ihrer Substanz 
derart schlecht, daß der Auftrag zur 
Sanierung ertei l t wurde. Der alte 
Fundamentbeton wird f lächig abge-
brochen und durch Spritzbeton er-
setzt, ger issene Fundamente werden 
mit Stahlnadeln geankert. Die Arbei-
ten wurden im Februar 1988 aufge-
nommen und werden ca. 8 Wochen 
in Anspruch nehmen. 

Saniertes Gemeindehaus in Hatt ingen 

Wix + Liesenhoff 
NL Hattingen 

Sanierung und Umbau 
eines Gemeindehauses 
Das ehemal ige Gemeindehaus im 
Zentrum der Stadt Hattingen sollte 
unter Beibehaltung der alten Bau-
substanz und ohne die äußere Fas-
sade in ihrere Eigenart zu verändern 
in ein Einkaufs-Center und Fitness-
Studio, sowie Arztpraxen und Labors 
umgebaut werden. Im Jahre 1985 be-
gannen die Voruntersuchungen, im 
August 1986 die Arbeiten. Am 15. 
Mai 1987 wurde das Erdgeschoß mit 
den Lagerräumen termingerecht fer-
tig, im Dezember 1987 auch die Fol-
gegeschosse. Die große Höhe des 

ehemal igen Saalbaues wurde dazu 
benutzt, eine 2. Ebene zu schaffen, 
die zum einen mehr Nutzfläche 
bringt, zum anderen gleichzeit ig als 
aussteifendes Element für die Stand-
sicherheit des ausgekernten Innen-
raumes diente. Diese 2. Ebene ent-
stand durch den Einbau von Rah-
menträgern bis zu 22 m Spannweite 
und aufbetonierter, kreuzweise be-
wehrter Stahlbetonplatte. Unterhalb 
der Tragplatte wurde im abgehäng-
ten Zwischenraum die Be- und Ent-
lüftungsanlage des Großraumladens 
eingebaut, wobei die Luftführung 
durch die Rahmenbinder geführt 
werden mußte. Insgesamt wurden 
72 t Walzträger eingebaut mit Trag-
höhen bis zu 1,10 m. Die Gesamt-
nutzfläche des Gewerbe-Zentrums 
beträgt ca. 3000 m2 (Abb.). 

wurden ca. 4200 m3 Dämmer in den 
Stollen gepumpt. Die Arbei ten konn-
ten Mitte Februar abgeschlossen 
werden. 

Sanierung einer Überführung über die Schi l tach 

BÜbSS •¿V'" > 7. 
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Kurznachrichten aus den Bereichen... 
Firmengemeinschaft 
W + L/BuM 

Helleberg-/Wadenberg-/ 
Hopfenberg-Tunnel* 
Aufgrund äußerst schwier iger geolo-
gischer Verhältnisse hat sich die ge-
samte Auffahrung des Helleberg-
Tunnels zeit l ich verzögert, so daß 
erst am 15. Januar 1988 der Durch-
schlag in Anwesenhei t des Projekt-
leiters, Dipl.-Ing. Weber, und der 
Tunnelpatin Ursula Grübmeier erfol-
gen konnte. Danach begannen um-
gehend die Betonarbeiten. Diese 
werden beschleunigt durchgeführt, 
weil der Hel leberg-Tunnel am 31. 
August 1988 für wei tere Ausrü-
stungsarbeiten zur Verfügung stehen 
soll. Die Arbei ten im Wadenberg-
und Hopfenberg-Tunnel wurden in 
der Zwischenzeit abgeschlossen, die 
Hauptprüfung durch den Bauherrn 
ist vol lzogen. 

Tunnel Neuenberg 
Der Vortr ieb unter der Deponieauf-
schüttung im Schutze eines während 
der Schüttung hergestel l ten Beton-
Deckels konnte programmgemäß 
durchgeführt werden. Aus termin-
l ichen Gründen laufen die Vortr ieb-
sarbeiten seit September 1987 im 
Durchlaufbetr ieb. 

Beton- und Monierbau 
Lawinensicherung in Tirol 
Im Zuge des Ausbaus der Lechtal-
bundesstraße zwischen Warth und 
Steeg wird zum Schutz gegen Lawi-
nenabgänge ein rd. 320 m langer 
Tunnel gebaut. Auf der Westseite 
des Tunnels wi rd der Lawinenschutz 

mit einer Galerie von 220 m Länge 
erweitert . Die Arbei ten wurden an 
eine Arbei tsgemeinschaft unter der 
technischen Federführung von BuM 
vergeben. Mit den Bauarbeiten soll 
im Mai 1988 begonnen werden. 

Ausbau der Brenner -
Eisenbahnstrecke* 
Die Österreichischen Bundesbahnen 
ertei l ten den Auftrag zur Prof i lerwei-
terung des Mühltaltunnels auf der 
Brenner - Eisenbahnstrecke, die der-
zeit zur Vorberei tung des Hucke-
packverkehrs für LKW's ausgebaut 
wird. 

Karawankentunnel Nord 
Der Vortr ieb beim Karawankentun-
nel Nord hat Ende Februar 1988 die 
Station 1622 erreicht. Die Vortr iebs-
arbeiten laufen im Sprengbetr ieb. In 
den beiden ersten Monaten des neu-
en Jahres wurde eine Leistung von 
569 m erzielt. 

Oosunterquerung 
Baden-Baden 
Im August 1987 erhielt BuM von der 
Arge Oos-Unterquerung den Auftrag, 
einen rd. 60 m langen Straßentunnel 
in Baden-Baden auszubrechen. Die 
Unterquerung der Lichtentaler Stra-
ße sollte in bergmännischer Bauwei-
se hergestel l t werden, um die Ein-
griffe in die bestehende Oberflä-
chenstruktur so gering wie möglich 
zu halten. Erschwerend für die berg-
männische Lösung war der Um-
stand, daß der Tunnel eine Überdek-
kung von ledigl ich 5 m aufweist und 
zudem die Hauptausfallstraße nicht 
gesperrt werden durfte. Um den Ge-
birgsverband so weit wie mögl ich zu 
schonen und die nachtei l igen Aus-
wirkungen auf die Anl ieger so ge-

ring wie möglich zu halten, sollte 
das anstehende Gebirge (Porphyr-
fanglomerat) mechanisch gelöst 
werden. Das Gestein erwies sich als 
derart kompakt und zäh, daß die ein-
gesetzte Demag-Tei lschnit tmaschine 
H 41 (Abb.) an der Grenze ihrer Lei-
stungsfähigkeit arbeitete. Der ex-
trem hohe Quarzantei l und die dar-
aus result ierende Abrasivi tät des 
Gesteins verursachten einen hohen 
Verschleiß an Meißeln und Meißel-
halterungen. Zum Schutz der Ge-
sundheit der Mineure wurde eine 
Entstaubungsanlage install iert, die 
sich hervorragend bewährte. Der 
Tunnelanschlag erfolgte am 20. Ok-
tober 1987. Trotz aller Schwierig-
keiten konnten die Vortr iebsarbeiten 
für al le Betei l igten zufr iedenstel lend 
abgewickelt werden, der Kalotten-
durchschlag wurde am 4. Dezember 
1987 erreicht. Der restl iche Stros-
senausbruch erfolgte durch scho-
nendes Aufschießen des Strossen-
kerns. Am 18. Dezember 1987 konnte 
die Baustelle geräumt werden. 

Timmer-Bau 
Außenanlagen 
Deilmann-Haniel 
Die Außenanlagen für das Verwal-
tungsgebäude stehen kurz vor der 
Fertigstellung. Die Arbeiten am In-
nenhof waren bereits 1987 abge-
schlossen. Anfang 1988 mußte noch 
der Vorplatz gestaltet werden (Abb.). 
Im Eingangsbereich entstand eine 
400 m* große Pflasterfläche, aufge-
teilt in quadrat ische Teilf lächen, aus 
Porphyrsteinen 6/8 cm, die durch 
Bänder aus Kl inkersteinen begrenzt 
wurden. Pflanzbeete, durch Basaltla-
vasteine eingefaßt, ergänzen das 
Bild. Die Zuwegungen zum Vorplatz, 
zum Parkplatz und zur Tiefgarage 
entstanden in Kl inkerpflaster. Die 
Zufahrt zum Werksgelände erhielt 
eine neue Bordsteinführung und 
wurde in einer Größe von ca. 700 m2 

asphalt iert. 

Tunnelentwässerung 
HeWaHo 
Am 20. November 1987 erhiel ten wir 
von der Arge HeWaHo den Auftrag 
zur Herstel lung der Tunnelentwässe-
rung und des Füllbetons im Hopfen-
berg- und Wadenberg-Tunnel. Der 
Auftrag umfaßt die Verlegung von 
765 m Sickerleitung NW 700 und 
420 m Sickerleitung NW 300 ein-
schl ießl ich der Entwässerungsque-
rungen, der Ulmendrainage und der 
Erstellung von 16 Schächten sowie 
das Einbringen von 12000 m3 Füllbe-
ton als Sohlauffül lung. Die Arbei ten 
stehen nach gutem Baufortschritt 
kurz vor dem Abschluß. 

Straßentunnel in Baden-Baden 
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Spundwand für KWL 
Die VEW Dortmund baut den alten 
Kühlwasserauslauf des st i l lgelegten 
Kernkraftwerkes Lingen für die in 
Betrieb befindl ichen Gas- und Heiz-
kraftwerke um. Der Hauptunterneh-
mer, Strabag AG, Münster, hat uns 
den Auftrag für die Erstel lung einer 
wasserdichten Abspundung aus 
Larssen 22 erteilt. Die Bohlen wur-
den Anfang Dezember 87 einge-
rammt. Zur Zeit ruhen die Arbeiten, 
weil die Ems durch die starken Re-
genfälle über die Ufer getreten ist 
und die Baustel le überflutet hat 
(Abb.). 

Brücke über den 
Rhader Bach 
Das Straßenneubauamt Reckling-
hausen ertei l te uns zum Jahresende 
1987 den Auftrag zum Neubau der 
Brücke über dem Rhader Bach im 
Zuge der A 31 bei Dorsten. Es han-
delt sich um die Überführung eines 
Wirtschaftsweges in einer Länge von 
52 m. Die Stützweite beträgt 13,10 m. 
Die Widerlager des Bauwerkes be-
stehen aus Stahlspundbohlen, Profil 
Larssen 61 und 63, die in einer Län-
ge von ca. 12 m in das Erdreich ein-
gerammt werden müssen. Die exak-
te Rammtiefe wird durch Proberam-
mung ermittelt. Der Brückenüberbau 
ist als Stahlbetonplatte, d = 90 cm, 
vorgesehen, in deren Widerlagerbal-
ken der Spundwandkopf einbindet. 
Die statische Bearbeitung erfolgt 
durch das technische Büro von 
W + L. Z . Z . werden die Rammarbei-
ten durchgeführt. Die Bauzeit ist äu-
ßerst knapp bemessen; am 27. Juni 
1988 muß das Bauwerk für den Bo-
dentransport im Zuge des Neubaues 
der A 31 zur Verfügung stehen. 

Erweiterung einer 
Reifenwerkstatt in 
Nordhorn 
Im November 1987 erhielten wir den 
Auftrag für die Rohbauarbeiten zur 
Erweiterung einer Reifenwerkstatt 
mit neuem Büro- und Ausstel lungs-
trakt (Abb.). Durch die günstigen Wit-
terungsverhältnisse der letzten Mo-
nate konnten die Rohbauarbeiten 
vorzeit ig fert iggestel l t werden. 

Böschungssicherung in 
Gohr 
In der Kesselstraße in Gohr drohte 
ein Hang auf die darunter l iegende 
Straße zu rutschen. Von der Stadt 
Dormagen bekamen wir den Auftrag, 
diesen Hang durch einen Spund-
wandverbau Larssen 22 in Längen 
bis zu 8 m zu sichern. Wegen der 

Spundwand KWL, Überf lutung der Baustel le 

Erwei terung einer Reifenwerkstatt in Nordhorn 

Außenanlagen Dei lmann-Haniel , Gestaltung des Vorplatzes 
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Kurznachrichten aus den Bereichen... 

Meß- und Steuerschächte Mögl ingen 

beengten Platzverhältnisse konnten 
die Spunddielen nur freirei tend mit 
einem Rüttelaggregat, das an einem 
Autokran hing, eingebracht werden. 
Der Kopf der Spundwand erhielt 
einen Stahlbetonbalken mit aufgedü-
beltem Alumin iumgeländer . Die 
Maßnahme ist inzwischen zur Zufrie-
denheit des Auftraggebers abge-
nommen worden. 

Kläranlage Dorsten 
Die Arbeiten zum Bau eines 3.Tropf-
körpers auf dem Gelände der Klär-
anlage Dorsten sind bis auf wenige 
Restarbeiten beendet. Am 25. Febru-
ar 1988 erfolgten die Umschlußarbei-
ten zur Inbetr iebnahme des Tropf-
körpers (Abb.). Nach erfo lgreichem 
Probelauf am 1. März 1988 gewähr-
leistet die Anlage die bessere Klä-
rung der Abwässer. 

Kläranlage Dorsten 

Kanal Hammer Landstraße, 
Neuss 
Von der Grundstücksgesel lschaft 
Kessel, Meerbusch, erhielten wir En-
de Januar 1988 den Auftrag, einen 
Rückstaukanal für ein größeres Ge-
werbeobjekt im Neusser Hafengebiet 
zu erstel len. Der Auftrag sollte sofort 
begonnen und schnellstens durchge-
führt werden, damit die gleichzeit ig 
laufenden Hochbauarbeiten nicht be-
hindert würden. Am 17. Februar 1988 
war der Kanal verlegt und verfüllt. 

Meß- und Steuerschächte 
Möglingen 
Von den von der Gemeinde Möglin-
gen in Auftrag gegebenen Meß- und 
Steuerschächten waren 3 Schächte 
bis zum Jahresende 1987 fert igge-
stellt. Der 4. Schacht befindet sich in 
der Ausführung (Abb.). 

Frontier-Kemper 
Constructors, Inc. 
Raise-Bohrschächte für 
Consolidation Coal Co. 
Die Consol idat ion Coal Co. ertei l te 
FKCI den Auftrag für die Herstel lung 
von zwei Raise-Bohrschächten mit 
einem Durchmesser von 5 m und ei-
ner Teufe von rund 221 m für die 
Rend Lake Mine in Sesser, l l l inios 
Die Schächte erhalten einen Beton-
ausbau, der mit Umsetzschalung 
eingebracht wird. Vor Beginn der 
Bohrarbei ten wurden umfangreiche 
Zement in jekt ionen im Deckgebirge 
durchgeführt. Diese sind inzwischen 
abgeschlossen und die Pilotlöcher 
für beide Schächte fert iggestel l t . Zur 
Zeit wi rd der erste Schacht auf den 
Enddurchmesser aufgeweitet. 

Raise-Bohrschacht für 
Beckley Lick Run Co. 
FKCI erhielt den Auftrag für einen 
Raise-Bohrschacht von 5 m Durch-
messer und rund 265 m Teufe in 
Beckley, West Virginia. Ein Ausbau 
ist wahrscheinl ich nicht erforderl ich. 
Die Abförderung des Bohrgutes er-
folgt pneumatisch mit einer Blasver-
satzmaschine aus Deutschland. Mit 
den Raise-Bohrarbeiten wird nach 
Beendigung des Rend Lake Projek-
tes im Mai begonnen. 

Navajo-Damm, New Mexico 
Die Vortr iebsarbeiten mit der Pau-
rat-Tei lschnittmaschine zur Herstel-
lung des hufeisenförmigen 2,70 m 
hohen, 3,65 m breiten und 366 m lan-
gen Zugangsstol len in das Widerla-
ger des Dammes und der Ausbruch 
einer sich anschl ießenden großen Y-
förmigen Bohrkammer sind weit vor 
der geplanten Zeit abgeschlossen 
worden. Auch der Betonausbau im 
Tunnel und in der Bohrkammer wur-
de vor kurzem fert iggestel l t . Wäh-
rend der Betonarbeiten mußten be-
sondere Maßnahmen ergri f fen wer-
den, um das aus dem porösen Fels 
zufl ießende Wasser (bis zu 200 I/ 
min) zu fassen. Zur Zeit werden von 
einem Subunternehmer aus der 
Bohrkammer heraus 44 Drainage-
bohrungen mit Längen zwischen 
40 m und 190 m hergestellt. Ein wei-
terer Subunternehmer install iert am 
Fuß des Dammes 9 Drainagebohrun-
gen von ca. 140 m Länge. Die Arbei-
ten werden wahrscheinl ich vor dem 
vorgesehenen Endtermin abge-
schlossen sein. 

Abwassertunnel für 
Milwaukee 
Neben den bereits ertei l ten und zum 
Teil in der Ausführung befindl ichen 
fünf Aufträgen war FKCI gegen star-
ke Konkurrenz Bi l l igstbieter bei zwei 
weiteren Abwassertunneln. Es han-
delt sich hierbei zum einen um einen 
ca. 1500 m langen Tunnel mit e inem 
Innendurchmesser von ca. 3 m. Der 
Tunnel befindet sich im Fels und 
wird mit einer Vol lschnit tmaschine 
aufgefahren, der Ausbau wird in Ort-
beton hergestellt. Bei dem zweiten 
Projekt handelt es sich um einen 
Tunnel von ca. 960 m Länge mit ei-
nem Innendurchmesser von minde-
stens 1,53 m. Dieser Tunnel muß in 
einem tonigen Boden aufgefahren 
werden, und es ist geplant, hier 
einen hydraul ischen Rohrvortr ieb 
anzuwenden. Zu beiden Aufträgen 
gehört noch die Herstel lung von 
mehreren Schächten und Nebenbau-
werken. Mit den Arbei ten auf der 
Baustel le wi rd Mitte dieses Jahres 
begonnen. 
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Bergwerk Osterfeld -
erfolgreiche Sanierung des 1200-t-Bunkers 
Von Dr. Reinhard Bassier, Bergwerk Osterfeld, und Dr. Klaus Brune, Deilmann-Haniel 

Die Arbeitsgemeinschaft Deilmann-
Haniel - Thyssen Schachtbau hat die 
schwier ige Sanierung des Hugo-
Bunkers, eines 1200-t-Bunkers des 
Bergwerks Osterfeld, nach einer fast 
zwei jähr igen Planungs- und Baupha-
se erfolgreich abgeschlossen. DH 
war für technische Durchführung und 
kaufmännische Betreuung des Pro 
jekts verantwort l ich, der Arge-Part-
ner für die Berechnung des neuen 
Wendelsystems. 

Der 1200-t-Bunker ist wicht iger Be-
standteil des zentralen Bandförder-
systems des Bergwerks Osterfeld. Er 
ist in 1240 m Teufe dem Bergband 
zwischen der 7. und 6. Sohle 
(-979 m) vorgeschaltet. Der Bunker 
wurde 1981 auf Vorbohrloch geteuft. 

Mit einer Teufe von 34 m, einem ge-
planten lichten Durchmesser von 
8,50 m und einem Fassungsvermö-
gen von 1200 m3 war er mit 2 Außen-
wendeln sowie je einem Schnecken-
haus für die Aufgabe des Förderguts 
von Norden und Süden ausgerüstet. 

Der Bunker steht in einem durch Ge-
birgsdruck stark beanspruchten Teil 
des Grubenfeldes. Der obere Bun-
kerteil geht durch Flöz Hugo/Albert 
mit einer Gesamtmächtigkeit von ca. 
3 m (Abb. 1). Daher erfolgte beim 
Teufen zunächst nur eine vorläuf ige 
Stoßsicherung der Bunkerwände mit 
Ankern und Spritzbeton. Der endgül-
tige, begrenzt nachgiebige Ausbau 
(Betonformstein B 60 mit 20 cm be-
wehrtem B 25-Hinterfüllbeton, Leca-
ton und BFQ-Zement als nachgiebi 
ges Element bis zum Spritzbeton) 
wurde erst nach Abkl ingen der Ab-
teufkonvergenzen eingebracht 
(Abb. 2, 3). Nach negativen Erfahrun-
gen auf anderen Schachtanlagen 
wurde der Bunkerdurchmesser da-
bei auf 8,10 m verr ingert , so daß die 
kleinere südl iche Wendel ganz, die 
große nördl iche bis auf 20 cm im 
Mauerwerk lag. Bunkerglocke und 
-umgebung wurden hochdruckver-
preßt. 

Trotz dieser Vorsorgemaßnahmen 
traten in der Folgezeit größere Schä-
den im Turm und im oberen Bunker 
teil auf. Stoßschiebungen verformten 
und zerstörten den Bunkerkragen, 
den Übergang Schneckenhaus -
Wendel und ca. 10 m der Wendel 
und deformierten Bunkerüberfah-
rung und Turm. Der Bunker konnte 

Doppelschal iger Bunkerausbau Geologie im Bunkerbere ich 

Bunker in der Teufphase 
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Fließbild zur Ermit t lung der Geometr ie in 
der Transpor twendel 

Sanierungskonzept 
Für eine dauerhafte Sanierung des 
1200-t-Bunkers waren mehrere Al-
ternat iven im Gespräch: 

Abriß und Neubau des zerstörten 
Bunkertei ls (Wiederherstel len 
des alten Zustands) 

Einbau eines neuen kleineren 
Durchlaufbunkers 

Einbau einer neuen Stahlaußen-
wendel nach Sanierung der Bun-
kerwandung 

Einbau einer aufgeständerten 
Transportwendel mit Übergang in 
den intakten Teil der vorhande-
nen Außenwendel 

Nach zahlreichen Planungsgesprä-
chen fiel die Entscheidung aus tech-
nischen Gründen und aus Kosten-
gründen für die letztgenannte Alter-
native. 

Die Auslegung der neuen Wendel 
(0 2 m) berechnete das bewehrte 
Computers imulat ionsprogramm. In 
zahlreichen Rechengängen konnte 
der Bewegungsablauf des Förder-
guts vom vorgegebenen Aufgabe-
punkt im Bunkereinlauf bis in die 
vorhandene Normalwendel opt imiert 
werden (Abb. 4). Pendelbewegung, 
Geschwindigkeit und Zwangskräfte 
auf das Fördergut sollten so ger ing 
wie möglich gehalten werden. Die 
ursprüngl iche Durchsatzmenge von 
2000 m3 /h mußte auch nach Einbau 
der neuen Wendel erhalten bleiben. 
Besonders der Übergang von der 
Transport- in die Normalwendel bei 
-16,38 m war schwier ig zu konstruie-
ren. Hier mußte eine kont inuier l iche 
Anpassung des Überganges aus der 
Transportwendel in die alte Normal-
wendel erfolgen, außerdem war es 
nötig, eine Wendelverbrei terung und 

Auf- und Abpendelung des Fördergutes 

Zur vor läuf igen Sicherung im zer-
störten Bunkertei l wurden dem ver-
formten Querschnitt angepaßte Rin-
ge eingebracht und vermörtel t 
(10 Stück, Bauabstand 0,5 m). Der 
gesamte Bereich wurde anschlie-
ßend durch Spritzbeton auf Bau-
stahlgewebe und zusätzl iche 3 m 
lange Anker endgült ig gesichert. Der 
Bunkerdurchmesser verr ingerte sich 
dadurch in diesem Bereich auf ca. 
6 m. 

Im Bereich von Bunkerkragen und 
Glocke wurden durch Gräben und 
großkal ibr ige Bohrungen Druckent-
lastungsversuche gemacht. 

Vor Beginn der endgült igen Sanie-
rung wurde ein Fallrohr 
( 0 1450 mm) bis 11 m Teufe im 
nördl ichen Bunkertei l eingehängt. 
Im Schutz dieses Fallrohrs wurde 
die Bunkerwand bis 10 m Teufe in 
4 Stufen auf 4,5 m Tiefe bis 80 bar 
hochdruckverpreßt. 246 Verpreßlö-
cher faßten insgesamt 153725 kg Ze-
ment + VPIII. 

Fließbild im Auslaufbereich des Bunkers 

Fl ießverhal ten des Fördergutes 
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eine Wendeldachauskleidung im 
nachgeschalteten Bereich vorzuse-
hen (Abb. 5,6) 

Die neue Transportwendel ist in ei-
ner Teufe von -10,60 m aufgestän-
dert, der Übergang zur Normalwen-
del wurde untergehängt und mit 
Dehnfugen versehen. Bunkerabdek-
kung, nördl icher Einlaufkasten als 
Schneckenhausersatz, Fahrschacht 
bis zur Arbei tsbühne bei -11,60 m 
und die Befahrungsanlage wurden 
neu gestaltet (Abb. 7). Die Befah-
rungsanlage ist ohne Turm über eine 
untergehängte Sei lver lagerung ver-
fahrbar. Das 1450-mm-Freifal lrohr 
im nördl ichen Bunkertei l dient nach 
der Sanierung zur Rieselgutförde-
rung beim An- und Auslauf des Zu-
fuhrbands. 

Dei lmann-Haniel l ieferte die Büh-
nen- und Befahrungseinr ichtungen, 
Krampe Co. l ieferte die aufgestän-
derte Transportwendel und die 
Bruch KG den Einlauf und die Über-
gangkonstrukt ion zur Normalwendel . 
Die Schleißauskleidung in Kalmetal l 
und Schmelzbasalt brachte die Ka-
lenborn KG ein. Bei al len Konstruk-
tionen waren die beengten Trans-
port- und Montagebedingungen hin-
sichtl ich der max. Abmessungen der 
Einzeltei le zu berücksichtigen. 

Durchführung 
Die endgült ige Sanierung der Bun-
kerwendel erstreckte sich über 
5 Monate und war auf die Lieferter-
mine für die neue Wendel abge-
stimmt. Die Belegung belief sich auf 
8 - 12 MS/Tag; sämtl iche Arbeiten 
verl iefen ohne Unfälle. Vom 17. bis 
21. Juni 1987 konnte die neue Trans-
portwendel planmäßig in Betrieb ge-
nommen werden. Dabei wurden der 
provisor ische Einlauf in das 
1450-mm-Fallrohr demont iert und 
der Abwurf des Zufuhrbandes vom 
Auftraggeber auf den idealen Ab-
wurfpunkt vorgezogen und abge-
senkt. 

Seit dem 22. Juni 1987 läuft der 
1200-t-Bunker störungsfrei mit opti-
maler Schonung des Förderguts in 
Transport- und Normalwendel . 

Durch gute Zusammenarbei t ist es 
gelungen, den 1200-t-Bunker durch 
Einbau einer Transportwendel mit 
Übergang in den unzerstörten Teil 
der Normalwendel bei laufender 
Förderung zu sanieren. Die Bunker-
wände sind durch eine zusätzl iche, 
armierte Betonschale und Hoch-
druckverpressen gesichert. Das 
Fließverhalten des Förderguts ent-
spricht den Simulat ionsrechnungen 
und führt zu einer wi rksamen Korn-
schonung. 

Sanier ter Bunker mit Wendel und neuer Befahrung 
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Einsatz des neuen Ausbaugerätes auf der 
Schachtanlage General Blumenthal 
Von Dipl.-Ing. Thomas Prinz, Deilmann-Haniel 

In der Vergangenheit sind viele An-
strengungen unternommen worden, 
um den Sprengvortr ieb leistungsfä-
higer zu machen, vor al lem aber die 
Ortsbelegschaft von der schweren 
körperl ichen Arbeit zu entlasten. Zu 
den aufwendigsten Tei larbeitsvor-
gängen gehört das Ausbauen, das 
zeit l ich bis zu 50% der für einen Ab-
schlag benötigten Zeit e innimmt. 
Aus diesem Grund haben die Ma-
schinenkonstrukteure zu Recht ihr 
Augenmerk auf Mögl ichkeiten zur 
Beschleunigung und Erleichterung 
der Ausbauarbei t gerichtet. Die 
Überlegungen führten zum Einsatz 
von verfahrbaren Arbei tsbühnen und 
Ausbauhi l fen bzw. Ausbausetzvor-
r ichtungen. 

Ausbaugerät 5011-ASV-AB 
Der Bereich Maschinen- und Stahl-
bau der Dei lmann-Haniel GmbH hat 
ein Ausbaugerät, bestehend aus 
Ausbausetzvorr ichtung mit integrier-
ter hydraul isch verfahrbarer Arbeits-
bühne, entwickelt, das in seinen ma-
schinentechnischen Merkmalen be-
reits im Apri l 1987 in unserer Werk-
zeitschrift vorgestel l t wurde: 

Das Ausbaugerät, das im Bauka-
stensystem angeboten wird, besteht 
aus einem an einer einzigen EHB-
Schiene (DH-Profil H 76) verfahrba-
ren Grundrahmen, an dem sowohl 
eine aktiv vorpfändende Ausbau-
setzvorr ichtung als auch eine davon 
unabhängige hydraul isch heb- und 
senkbare Arbeitsbühne angelenkt 
sind. Die Konstruktion entspricht so-
mit dem neuesten Stand der Ent-
wicklung auf diesem Gebiet. Durch 
schubladenähnl iche Elemente läßt 
sich die Breite der Bühne dem je-
wei l igen Streckenquerschnit t anpas-
sen. Auf Wunsch kann die Bühnen-
plattform auch geteilt gel iefert wer-
den, um die Hälften unabhängig von-
einander verfahren zu können. Das 
ermögl icht die Untertei lung der Orts-
brust nicht nur in 2 Arbei tsräume, 
sondern in 4 Quadranten, die ge-
trennt bearbeitet werden können. 

Einsatzort des 
Ausbaugerätes 
In der geschi lderten Ausführung, al-
lerdings mit ungetei l ter Bühnenplatt-
form, wurde das Ausbaugerät erst-
mal ig auf unserer Betr iebsstel le auf 

dem Bergwerk General Blumenthal 
in der Kopfstrecke des Flözes C 1/2 
eingesetzt. Dort sind im Nordwesten 
des Halterner Feldes insgesamt 
750 m Strecke aufzufahren. Die 
Strecke verläuft in nur 10 m Abstand 
zum Alten Mann der benachbarten 
Bauhöhe. Sie steht deshalb unter er-
heblichen Gebirgsdruck, was u.a. zu 
einem häufigen Ausbrechen der 
Ortsbrust führte und zusätzl iche Si-
cherungsmaßnahmen erforder l ich 
machte. So müssen z.B. im Firstbe-
reich regelmäßig durchschnitt l ich 
12 Moniereisen eingebracht und die 
Kohle am Oberstoß genagelt, gele-
gentl ich auch noch geharzt werden. 
Immer wieder war nur ein Vortr ieb 
von Hand möglich. Der fünftei l ige 
Ausbau vom Typ RP 18-1 und einem 
Profi lgewicht von 40 kg/m hat einen 
lichten Querschnitt von 19,1 m2. Die 
Baue werden mit Handsteinen ver-
packt, der Bauabstand beträgt 
0 , 8 0 m . 

Technische Ausrüstung 
Zur maschinentechnischen Ausrü-
stung des Betr iebspunktes gehört 
ein etwa 50 m langer vor-Ort-Förde-
rer mit Brecher. Das Fördergut wi rd 
auf einen Gurtförderer von 1000 mm 
Breite mit vor-Ort-Kehre und Band-
schleife übergeben. Ein DH-Lader 
K 312 übernimmt das Wegladen des 
Haufwerks. Neben einer Schienen-
demontagebühne war ursprüngl ich 
eine einfache Arbeitsbühne mit 
Schublaufkatzen eingesetzt, die 
durch das Ausbaugerät Typ 5011 er-
setzt wurde. Ein Bohrwagen konnte 
wegen der geologisch schwier igen 
Gegebenheiten nicht eingesetzt wer-
den, wei l das Gebirge stark zum 
Ausböschen neigte. 

Umrüsten der 
Arbeitsbühnen 
Da das Ort aus betr iebl ichen Grün-
den zunächst nur mit zwei Arbeits-
dritteln belegt war, konnte das Um-
rüsten auf das neue Gerät gesche-
hen, ohne daß der Vortr ieb beein-
trächtigt wurde. Neben der Demonta-
ge der alten Arbeitsbühne und dem 
Zusammenbau der Ausbausetzvor-
richtung Typ 5011 war dazu aus 
Platzgründen auch ein Umbau der 
Bewetterung auf nur noch eine 
Hauptluttentour notwendig. 

Arbei tsbühne mit Ausbausetzvorr ichtung beim Vorfahren des fert ig mont ier ten 
Kappendaches 



Organisation des Vortriebs 
nach dem Umbau 
Mit der Beendigung der Umbauar-
beiten wurde der Arbeitsablauf um 
gestellt. Nach dem Sprengen eines 
1,60 m langen Abschlags wird die 
Bühne, ausgelegt für eine max. 
Nutzlast von 30 KN, mit sämtl ichen 
Ausbaumater ia l beladen. Das auf 
der Ausbausetzvorr ichtung vormon-
tierte Mittelkappendach einschließ-
lich Verzugsmatten und Distanzbol-
zen wi rd eingefahren und an den al-
ten Ausbau angeschlossen. Das 
Ausbaugerät übernimmt dabei die 
Vorpfändlast entsprechend seiner 
max. Vorpfändfläche von 17,3 m2. 
Parallel dazu wird das Haufwerk ge-
laden. Mit dem Anschl ießen der Sei-
tentei le des Ausbaus ist auch der 
Ladevorgang beendet, so daß die 
Stempel gestellt werden können. 
Das Verziehen der Baue mit Hand-
steinen wird durch die Möglichkeit, 
die Arbeitsbühne unabhängig heben 
oder senken zu können, sehr er-
leichtert. Paral lel zu den Spreng-
bohr löchern werden im Firstbereich 
auch die schon erwähnten Bohrlö-
cher für die Moniereisen gebohrt. 
Während des Besetzens der Spreng-
bohrlöcher muß die Arbeitsbühne 
als Ortsbrustsicherung vor Ort blei-
ben. Ein Teil der Vortr iebsmann-
schaft fährt mit dem Hubbalken das 
Material für den nächsten Abschlag 
in den Bereich des Vormontageplat-
zes vor. Mit dem Zurückfahren der 
Bühne und dem Zünden des Ab-
schlags ist dann eine „Runde" abge-
schlossen 

Das Ort ist mit 4 Arbeitsdr i t teln zu 
5 MS belegt; einschließlich der 
Schlosser, Elektriker und Nebenleu 
te sind 30 MS eingesetzt. 

Der Zeitbedarf für einen Abschlag 
von 1,60 m lag im Monat September 
einschl ießl ich der üblichen Störun-
gen und einer Anlaufphase bei 
durchschnitt l ich 6 Stunden. Damit 
wurde eine tägl iche Auffahrung von 
6,40 m erreicht. Inzwischen konnte 
die Rundenzeit auf bis zu 4,3 Stun-
den verkürzt werden. 

passung an verkürzte Bauabstände 
beim Einziehen der Baue, die einen 
Vorrat an verschiedenen EHB-Paß-
schienen erfordert. Ebenso ist auch 
bei der DH-Bühne z.B. ein evtl. er-
forder l iches Nachknäppern praktisch 
nicht möglich, weil der Ausbauarm 
das Kappendach tragen und somit 
vor Ort bleiben muß. Auch sind die 
modernen Ausbaugeräte nicht flexi-
bel, wenn es einmal notwendig wird, 
zu einem aufl iegenden Kappendach 
nach Ausböschen der Ortsbrust eine 
Kappe zusätzl ich aufzulegen. 

In unserem Vortr ieb wirkte sich der 
paral lel verlaufende Alte Mann so 
aus, daß der EHB-Schienenstrang 
durch die sich einschiebenden Baue 
ausknickten und das Verfahren der 
Ausbausetzvorr ichtung behinderte. 

Zum Ausgleich dieser Nachteile soll-
te künftig nach einer f lexibleren Art 
der Bühnenaufhängung gesucht wer-
den. 

Weiterhin ließ der 5-tei l ige Ausbau 
die Vortei le eines vormont ier ten 
Kappendaches nicht voll zur Geltung 
kommen: wegen des ger ingen freien 
Querschnitts in der Strecke konnten 
ledigl ich die kurzen Mittelkappen mit 
wenigen Verzugmatten aufgelegt 
werden. Das komplette Kappendach 
mit Seitentei len ließ sich aus Platz-
gründen nicht verfahren. 

Erfahrungen 
Erwartungsgemäß zeigten sich bei 
dem ersten Einsatz des neuen Gerä-
tes einzelne Schwachpunkte, die zu 
kleineren konstruktiven Änderungen 
führten. So wurden der Steuerstand 
umgesetzt, der Kappenaufnahme-
kopf mit zusätzl ichen Kappensiche-
rungen und die Arbei tsbühne mit 
Winkeleisen als Widerlager für die 
Bohrhammersäulen versehen. 

Gemeinsames Problem aller Aus-
baugeräte ist die umständl iche An-

Abgesehen von diesen betr iebsbe-
dingten Schwier igkei ten konnte fest-
gestellt werden, daß das Ausbauge-
rät von der Vortr iebsmannschaft 
schnell angenommen und als Er-
leichterung bei der körper l ichen Ar-
beit gut genutzt wurde. 

Daß die mechanisierte Ausbauarbei t 
nur bedingt in höhere Vortr iebslei-
stung umgesetzt werden konnte, ist 
bei dem genannten Vortr ieb weitge-
hend aufßußere Einflüsse zurückzu-
führen. 

Hervorzuheben ist die Betriebssi-
cherheit des eingesetzten Gerätes, 
das nahezu keine Ausfal lzeiten ver-
ursachte. Die Ausbausetzvorr ichtung 
erleichtert das Transport ieren und 
Einbringen des schweren Ausbaus, 
verbessert die angestrebte Parallel-
is ierung von Arbei tsvorgängen und 
sichert die Firste unmittelbar nach 
dem Vorfahren des Kappendaches. 
Wünschenswert und erforder l ich 
sind jedoch die sorgfäl t ige Abst im-
mung von eingesetzten Maschinen 
im vor-Ort-Bereich aufeinander, eine 
opt imale Auftei lung des Strecken-
querschnitts und eine entsprechende 
Wahl der Ausbaubogentei lung, mit 
eventuel ler Verschachtelung der 
Kappensegmente für Vormontage 
und Transport (System Boensch), um 
die Vortei le des Ausbaugerätes voll 
nutzen zu können. 

Ausbausetzvorr ichtung beim Unterfangen der f re igelegten Firste 
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Arbeiten 
in den Hochwasserentlastungsstollen 
des Hoover-Dammes in den USA 
Von Dipl.-Ing. Bernd Braun, Frontier-Kemper Constructors, Inc., Evansville, Indiana 

Ca. 60 km südöstl ich von Las Vegas 
liegt an der Grenze zwischen Neva-
da und Ar izona der sog. Hoover-
Damm (Abb. 1,2). Er wurde in den 
Jahren 1931 bis 1935 als Schwerge-
wichtsbogenstaumauer von 221 m 
Höhe erbaut und galt wegen seiner 
Dimensionen damals als Jahrhun-
dertbauwerk. Der Hoover-Damm 
staut den Colorado River zum Lake 
Mead auf. Der entstandene Stausee 
dient als Fr ischwasserspeicher und 
zur Stromerzeugung. Sowohl auf der 
Nevada-Seite als auch auf der Arizo-
na-Seite l iegen Kraftwerke. 

Der Hoover-Damm hat auf jeder Sei-
te eine Hochwasserent lastungsanla-
ge. Über sie soll das überschüssige 
Wasser abgeführt werden, wenn der 
Stausee gefüllt ist und der Zufluß 
des Colorado Rivers den Abfluß 
über Turbinen und normalen Über-
lauf an der Dammkrone übersteigt. 
Jede dieser Hochwasserentlastungs-
anlagen besteht aus einem Einlauf-
bauwerk - im wesent l ichen ein 40 m 
tiefes und 120 m langes Einlaufbek-
ken aus Beton mit 4 Wehrverschlüs-
sen als oberem Abschluß - und aus 
dem Umleitungsstol len mit 15,25 m 
Durchmesser (Abb. 3) und einer Ge-
samtlänge von ca. 850 m auf der Ne-
vada-Seite bzw. 634 m auf der Arizo-
na-Seite. Auf jewei ls ca. 210 m Län-
ge haben die Umleitungsstol len eine 
Neigung von 50°. 

Während der über 50jährigen Ge-
schichte des Dammes waren die 
Hochwasserent lastungsanlagen nur 
zweimal im Einsatz. Eine ungewöhn-
lich schnel le Schneeschmelze und 
heftige Regenfälle l ießen im Früh-
ling 1942 und 1984 den Wasserspie-
gel des Lake Mead so stark anstei-
gen, daß ein Teil der Wehre der 
Hochwasserentlastung geöffnet wer-
den mußten. In beiden Fällen traten 
durch Kavitation erhebl iche Schäden 
an den Betonwandungen der Stollen 
auf. 

Wenn die enormen Wassermassen, 
gemessen wurden 1984 bis zu 
400 m3 /s und 1942 bis zu 1075 m3 /s, 
mit Geschwindigkeiten über 
150 km/h durch den Stollen schie-
ßen, treten an Unebenheiten der Be-
tonwandungen Vakuumbi ldungen 
auf. Daraus result iert ein Sog, der 

Abb. 1: Lageplan des Hoover-Damms 

sich bei fortschrei tendem Durchfluß 
verviel fäl t igen und zum Ablösen von 
immer größeren Teilen der Stollen-
auskleidung führen kann (Abb. 4). 
Undichtigkeiten an den Wehrver-
schlüssen und das Austreten von 
Grundwasser aus Drainagebohrun-
gen, in dem Mineral ien gelöst sind, 
hat zu erhebl ichen Kalzi tablagerun-
gen an den Betonwänden geführt 
und damit zu weiteren Uneben-
heiten, die wiederum die Kavitation 
förderten. Im Jahre 1984 trat auf der 

Abb. 2: Die Hoover-Damm-Talsperre 

Nevada-Seite eine Auskolkung von 
ca. 25 m3 Volumen auf einer Länge 
von ca. 50 m auf; dazu kamen noch 
etl iche Stellen mit Schäden von 
mehreren Kubikmetern. 1942 wurde 
am Fuße des Stol lenkrümmers eine 
Auskolkung von 35 m Länge, 6 m 
Breite und bis zu 11 m Tiefe festge-
stellt. Letztendlich können die Schä-
den dazu führen, daß die Standsi-
cherheit des Stollens gefährdet ist 
und im ungünstigsten Fall den Ein-
sturz des Stollens bewirken. Der un-
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wahrscheinl iche Fall, daß beide 
Hochwasserentlastungsstol len zur 
gleichen Zeit durch Beschädigungen 
nicht mehr betr iebsfähig gewesen 
wären, hätte zu einer Überflutung 
des Dammes und damit zu einer Be-
schädigung der Kraftwerke führen 
können. Das mußte mit Sicherheit 
ausgeschlossen werden, wei l die 
Kraftwerke für die Stromversorgung 
des Staates Kal i fornien und insbe-
sondere der Stadt Los Angeles un-
entbehrl ich sind. 

Das US-Bureau of Reclamation (Bu-
Rec) kennt das Problem der Kavita-
tion seit langem und hat in umfang-
reiche Untersuchungen herausge-
funden, daß beim Einwirbein von 
Luftblasen in den Wasserstrom die 
Vakuumbi ldung verhindert werden 
kann. Dieses Verfahren wurde bei 
einigen Talsperren durch den nach-
trägl ichen Einbau von Belüftungs-
schlitzen in den geeigneten Teil der 
Hochwasserent lastungsstol len er-
folgreich angewendet. Deshalb 
schrieb das BuRec für den Hoover-
Damm einen Auftrag aus, der folgen-
de Arbeiten beinhaltete: 

— Ausbesserung der Kavitations-
schäden von 1984, 
Entfernung des an den Stollen-
wänden abgelagerten Kalzits, 
Einbau von Belüftungsschli tzen 
zur Verr ingerung des Kavitations-
effektes. 

Ende Juli 1986 vergab das BuRec 
diesen Auftrag gegen starke Konkur-
renz an FKCI. 

Bauauflagen 
Der Hoover-Damm ist nicht nur 
Strom- und Wasserl ieferant, sondern 
auch eine berühmte Touristenattrak-
tion. Eine US-Hauptverkehrsstraße 
überquert die Dammkrone, und am 
Fuß des Dammes liegt der Aus-
gangspunkt für Floßfahrten auf dem 
Colorado. Deshalb konnte der Auf-
traggeber nur sehr kleine Arbeitsbe-
reiche zur Verfügung stellen. Die für 
die Baustel leneinr ichtung zur Verfü-
gung gestellten Parkplätze, die dem 
Hauptverkehrsstrom entzogen wur-
den, befanden sich in der Nähe der 
Einlaufbauwerke. Sie waren gerade 
groß genug für eine kleine Werkstatt, 
Mater ialabladeplatz und Platz für die 
Vormontage von Maschinen und Ge-
räten. Im Einlaufbecken stand uns 
eine weitere Fläche zur Verfügung, 
wo al le größeren Montagen durch 
geführt wurden (Abb. 5). Die gesam-
te Fördereinr ichtung wurde hier 
montiert. 

Al le Arbei ten mußten außerhalb der 
Touristensaison, d.h. zwischen Sep-
tember und Mitte Mai, ausgeführt 
werden. Ein weiterer wicht iger 

Abb. 3: Schnitt durch den Hochwasserent lastungsstol len und das Einlaufbecken 

Abb. 4: Kavi tat ionsschäden im Ent lastungsstol len 

Abb. 5: Einlaufbecken auf der Nevada-Seite mit Turmdrehkran 
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Abb. 6: Blick aus dem Schrägstol len auf die Sei lscheibenbühne und den Korblandeplatz 

Vertragsbestandtei l war, daß der 
Talsperrenbetr ieb in keiner Welse 
behindert werden durfte. Weil einer 
der beiden Hochwasserentlastungs-
stol len immer einsatzfähig sein muß-
te, konnte mit den Arbei ten auf der 
Arizona-Seite erst begonnen wer-
den, als alle Arbei ten auf der Neva-
da-Seite beendet waren. 

Die Baustelle liegt in einer sehr trok-
kenen Wüstenregion mit abschüssi-
gen und tiefen Canyonwänden, das 
umgebende Gelände hat nahezu kei-
nen Pflanzenwuchs; stattdessen gibt 
es Klapperschlangen und andere in-
teressante Tiere. Im Bereich des 
Einlaufbauwerks waren Temperatu-
ren über 50°C keine Seltenheit. 

Planung und 
vorbereitende Arbeiten 
Bevor mit den eigentl ichen Bauar-
beiten begonnen werden konnte, 
mußte ein detai l l ierter Betr iebsplan 
zur Genehmigung eingereicht wer-
den. Al le Unterlagen wurden vom 
BuRec auf ihre Durchführbarkeit und 
auf ihre Übereinst immung mit den 
„Construct ion Safety Standards" 
überprüft. Bis zur endgült igen Ge-
nehmigung nahm dieses Verfahren 
zwei Monate intensiver Ingenieurar-
beit in Anspruch, sowohl bei FKCI 
und zwei Ingenieurbüros als auch 
beim BuRec. 
Nachdem der Betr iebsplan geneh-
migt war, konnten wir mit der Aus-
wahl der einzusetzenden Maschi-
nen, Geräte und Sonderkonstrukt io-
nen beginnen. Zu den wichtigsten 
Sonderkonstrukt ionen gehörten: 
1. Ein wasserdichtes Schott als 

Stahlkonstruktion von 12,8 m 
Breite und 11,6 m Höhe, das zur 

Abb. 9: Blick auf die Arbei tsbühne während 
Abb. 7: Bühnensi tuat ion im Bereich des 
Belüftungsschl i tzes 

der Bohrarbei ten 
Abb. 8: Schnitt durch den Schrägstol len mit 
Betüftungsschti tz 

Abb. 10: Schnitt durch den Belüftungs-
schli tz 
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Abschottung des Auslaufbauwer-
kes auf der Nevada-Seite diente, 
so daß der Auslaufstol len für die 
Betonreparaturarbei ten leerge-
pumpt werden konnte. Taucher 
bauten die einzelnen Teile des 
Schotts in einer Wassertiefe von 
7,6 m ein. 

2. Eine mobi le 3-etagige Arbeits-
bühne, die in dem unter 50° ge-
neigten Hochwasserentlastungs-
stol len zur Herstel lung des Belüf-
tungsschli tzes und zur Reparatur 
der Betonwandungen eingesetzt 
wurde. Sämtl iche Arbeitsetagen 
waren oval ausgebildet, die ober-
ste mit den Achsabmessungen 
von 17,5 m und 14 m, die Zwi-
schenetage mit 8,5 m und 14 m, 
sowie die unterste Etage mit 5 m 
und 13 m. Die oberste Etage, die 
Hauptarbeitsbühne, lag an ihrer 
extremsten Stelle ca. 24 m über 
der Tunnelsohle. Voll beladen 
hatte die Bühne ein Gewicht von 
ca. 64 t (Abb. 6). 

3. Ein besonderer 2-etagiger Trans-
portkorb auf Rädern, der den Zu-
gang zur Arbeitsbühne ermög-
lichte. 

4. Eine besondere Förder- und 
Korblandeplatzeinr ichtung zur 
Unterbr ingung der Personen- und 
Mater ial förderung einschl ießl ich 
der Sei lscheibenbühne für die 
mehrfach eingescherten Seile der 
Arbeitsbühne. 

5. Zwei besondere Stahlkonstruktio-
nen zur Überbrückung des Spal-
tes des Belüftungsschli tzes für 
die Arbeitsbühne. Die Stahlträger 
hatten eine Länge von 29,9 m und 
wogen jewei ls 5,35 t. 

Bei der Dimensionierung der einzel 
nen Konstruktionen mußten sehr ho-
he Sicherheiten eingehalten werden 
bei den Fördereinr ichtungsanlagen 
sogar der Sicherheitsfaktor 14. Die 
Sicherheitseinr ichtung gegen Ab-
sturz der Arbeitsbühne bei Bruch 
des Bühnensei les bereitete beson-
dere Schwierigkeiten, weil sie in die-
sem Fall das gesamte Bühnenge-
wicht von ca. 64 t abrupt stoppen und 
die Bühne in Position halten mußte. 
Als Lösung wurden vier hydraul isch 
aktivierte Zyl inder akzeptiert, die 
vier Seile von 58 mm Durchmesser 
griffen, die auf der Stol lensohle in-
stal l iert waren. 

Bei der Ausarbeitung des Betriebs-
planes stießen wir auf einen Fall, 
der in die Sicherheitsüberlegungen 
des BuRec nicht eingegangen und 
vor Auftragsertei lung nicht in Be-
tracht gezogen worden war. Dies 
führte zu einem ersten Nachtrags-

auftrag. Auf der Trockenseite der 
Wehre wurden Stahlträger einge-
baut, die ein versehentl iches Öffnen 
der Wehre unmögl ich machte, was 
während der Arbeiten im Stollen zu 
katastrophalen Folgen hätte führen 
können. Weiterhin dichteten Taucher 
die undichten Wehre soweit wie 
möglich ab. Diese Arbei ten wurden 
bereits während der Planungsphase 
ausgeführt 

Installationen 
im Schrägstollen 
Da sich die Sohle des Einlaufbek-
kens am Stol lenportal ca. 29 m un-
terhalb der Geländeoberf läche be-
fand, wurde auf dem Parkplatz ein 

Turmdrehkran errichtet, der die Ma-
schinen und Geräte in das Einlauf-
becken setzten konnte. Die maxima-
le Last bei 35 m Ausleger länge be-
trug 2,75 t. Die Teile wurden weitge-
hend hier montiert. In dem riesigen 
Schrägstol len wuchs sich selbst die 
einfachste Montage zu einem Monu-
mentalprojekt aus. Um Anker- oder 
Haltevorr ichtungen für Montage-
oder Hebezwecke in der Firste anzu-
bringen, mußte man zu einem Punkt 
gelangen, der sich ca. 24 m vertikal 
über der Sohle des Schrägstol lens 
befand. Sämtl iche Arbeiter mußten 
Sicherheitsgeschirr tragen 

Wegen des begrenzten Platzes im 
Einlaufbecken mußten die 

Abb. 11: Betonierarbei ten für den Belüftungsschti tz 
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Abb. 12: Fert iger Belüftungsschl i tz 

Maschinen, Geräte und Sonderkon-
struktionen in der Reihenfolge ihrer 
Position im Schrägstol len montiert 
und install iert werden. Daraus ergab 
sich folgender Arbeitsablauf: 
1. Gleichzeit ig mit der Montage der 

Arbei tsbühne erfolgte die Instal-
lation der beiden Winden. Die 
Bühne wurde dann mit Hilfe die-
ser Winden im Schrägstol len in 
Position gebracht. Beim Ablassen 
der Bühnen wurden in der Firste 
gleichzeit ig die Hänge- und Halte-
vorr ichtungen für die Seilschei-
benkonstrukt ion eingebracht. 

2. Der Personal- /Mater ia lkorb wur-
de abgelassen und unterhalb der 
Sei lscheibenbühne abgelegt. 

3. Dann folgte die Montage der Seil-
scheibenbühnenkonstrukt ion im 
Einlaufbecken. Zur Erleichterung 
der Montage im Schrägstol len 
wurde sie mit Rädern ausgerü-
stet. Die Bühnenwinden hielten 
diese Konstruktion während der 
endgült igen Montage in Position. 
Die zuvor instal l ierten Halte- und 
Hängevorr ichtungen wurden nun 
benutzt, um die Konstruktion in 
ihre richtige Lage zu bringen. An-
schl ießend folgte der Einbau der 
Haltevorr ichtungen für die Enden 
der eingescherten Bühnenseile. 

4. Nach dem Einbau der Seilschei-
benbühne konnten die Winde für 
die Material- und Personenförde-
rung, die Ankereinr ichtungen für 
die Sicherheitssei le und die Glei-
se für den Korb instal l iert wer-
den. Anschl ießend wurden die 
Förder- und die vier Sicherheits-
sei le aufgelegt. Mit der Montage 
der vier Sicherheitshydraul ikzy-

linder waren die Installationsar-
beiten im Schrägstol len abge-
schlossen. 

Jedes System mußte getestet und 
vom Auftraggeber abgenommen 
werden, bevor es benutzt werden 
durfte. 

Ausbruch des 
Belüftungsschlitzes 
Zur Herstel lung des Belüftungs-
schlitzes mußten der 0,93 m dicke 
Betonausbau und bis zu 2,5 m Fels 
entfernt werden (Abb. 7). Obwohl 
der Beton unbewehrt war, trafen wir 
beim Ausbruch auf mehrere Injek-
t ionsrohre und Ankerbolzen. Der 
hinter dem Ausbau anstehende po-
röse Fels hatte eine Druckfestigkeit 
von 131 MPa und war unerwarteter-
weise wasserführend, was sich sehr 
nachteil ig auf die Schal- und Beto-
nierarbeiten auswirkte. Am jewei l i -
gen Ende des Belüftungsschli tzes 
wurde zunächst mit Spezialsägen 
über den gesamten Umfang ein ca. 
50 m langer Schlitz von 23 cm Tiefe 
in zwei Arbei tsgängen hergestellt; 
dazu waren 12 Schichten beim Ein-
satz von 2 Sägen erforderl ich. Ca. 
10 cm unterhalb dieser Schlitze wur-
den im Abstand von 10 cm Entla-
stungslöcher gebohrt, die eine Be-
schädigung des Betons beim Spren-
gen verhindern sollten. Unterhalb 
des Belüftungsschli tzes wurde auf 
der Tunnelsohle ein Stahlschott in-
stal l iert. Ein Schutzvorhang aus Ma-
schendraht, mit 13 mm dicken Seilen 
durchwebt, f ing größere Gesteins-
brocken beim Sprengen ab. Insge-
samt wurden 3000 Spreng- und Ent-
lastungslöcher und für die Scha-
lungsbefestigung 1500 Ankerlöcher 
gebohrt. Dazu diente ein modif izier-

tes Gerät an Seilen, wie es ähnl ich 
zum Fensterputzen bei Hochhäusern 
benutzt wird. Während des Aus-
bruchs des Schlitzes kamen wir 
durch eine Störzone, die neben er-
hebl ichem Mehrausbruch auch viel 
Wasser mit sich brachte. Maschen-
draht und über 600 Spreizhülsenan-
ker mußten zur Sicherung der Firste 
eingebracht werden. Das zufl ießen-
de Wasser wurde besonders gefaßt 
und abgeleitet. 

Insgesamt wurden 1500 m3 Mater ial 
entfernt, nahezu 6000 Löcher im Be-
ton gebohrt und 2500 Anker gesetzt 
(Abb. 8). Das erforderte 24500 Mann-
stunden. 

Schal- und Betonierarbeit 
Die unregelmäßige Form des Belüf-
tungsschli tzes stellte hohe Anforde-
rungen an den Schalungsherstel ler, 
well die Abweichung vom Solldurch-
messer nur 0,5% betragen durfte. 
Die Schalungspaneele hatten Ab-
messungen von 0,61 x 1,22 m. Dane-
ben wurden auch konische Elemente 
benutzt, um der Trichterform Rech-
nung zu tragen (Abb. 9 und 10). Die 
Betonierarbeiten wurden in drei Ab-
schnitten ausgeführt. Dabei wurden 
nur jewei ls die für einen Betonierab-
schnitt benötigten Schalungstei le 
und Bewehrungseisen auf die Bühne 
gebracht und install iert. Al le Epoxy-
anker für die Bewehrungsschablone 
und für den Halt der Schalung muß-
ten vor ihrer Benutzung erst einem 
Zugtest unterworfen werden. 

Wegen der hohen Tagestemperatu-
ren konnten die Betonierarbei ten 
nur am späten Abend und nachts 
ausgeführt werden. Trotzdem mußte 
dem Beton zur Kühlung Eis zugege-
ben werden. Der Beton wurde von 
Truckmixern zur Baustel le gebracht 
und dann mit Schwing-Betonpumpen 
183 m weit zur Einbaustelle im 
Schrägstol len gepumpt. Die stünd-
liche Betonpumprate schwankte zwi-
schen 35 m3 und 4 m3. 

Für den Bau des Belüftungsschli tzes 
wurden 13,6 t Bewehrungsstahl, 
660 Anker, 1040 m3 Beton und mehr 
als 26000 Mannstunden gebraucht. 
Nachmessungen am Betonausbau 
ergaben, daß die maximalen Abwei-
chungen vom Sol ldurchmesser nur 
13 mm betrugen und mit 0,1 % weit 
unter der zulässigen Grenze lagen. 

Entfernung der 
Kalzitablagerungen 
Nach Fertigstel lung des Belüftungs-
schlitzes wurde die stählerne Über-
brückungskonstrukt ion eingebaut, so 
daß die Bühne über den Schlitz hin-
aus nach unten abgelassen werden 
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konnte. Für die Ent fernung der kri-
s ta l l inen Ka lz i tab lagerungen vom 
Beton wurden Schlei f- und Meißel-
techniken eingesetzt . Entgegen der 
Ausschre ibung, die nur ger inge Ab-
lagerungen an vere inze l ten Stel len 
angedeutet hatte, zeigte sich, daß im 
Stol len die Ka lz i tab lagerung auf 
dem unteren halben Umfang bis zur 
Mi t te l l in ie auf t raten und zwar in Dik-
ken von 2,5 mm bis 152 mm. Diese 
Ab lagerungen waren zudem che-
misch an den Beton gebunden und 
l ießen sich nur unter g roßem Zeit-
au fwand entfernen. Nach Entfernung 
der Ab lagerungen mußte der Beton 
g lat tgeschl i f fen werden, um zukünft i -
ge Kav i ta t ionsersche inungen auf e in 
M in imum zu beschränken. Dazu 
mußten die im Beton gebohr ten na-
hezu 2000 Anker löcher verfü l l t und 
g la t tgemacht werden. Ein Au fwand 
von nahezu 12000 Mannstunden war 
für d iese Arbe i ten er forder l ich. 

Demontage und Umbau 
Nach Abschluß al ler Arbe i ten im 
Stol len wurden in umgekehr ter Rei-
henfolge Bühne, Winden und För-
dere in r i ch tungen demont ier t , auf 
Pontons ver laden und auf dem Lake 
Mead zum Ein laufbauwerk auf der 
Ar izona-Sei te verschi f f t . Das gesam-
te System wurde dann dort w ieder 
instal l ier t , wobei a l le rd ings e in ige 
Änderungen vo rgenommen werden 
mußten, wei l d ie Bewegungsf re ihe i t 
hier noch mehr e ingeengt war. Wir 
t rafen zum Glück keine Störungszo-
ne an und der Wasserzuf luß war nur 
min imal . 

Im Frühjahr 1987 waren al le Arbei-
ten er fo lgre ich abgeschlossen. Die-
ses Projekt war das technisch 
schwier igs te , das FKCI bisher aus-
geführt hat. Leider waren die Arbe i 
ten nur in technischer , nicht jedoch 
in wi r tschaf t l i cher Hinsicht erfolg-
reich. Eine Besicht igung der Schräg 
Stollen war vor Angebotsabgabe 
nicht mögl ich und die Aus laufs to l len 
waren mit Wasser gefül l t und nur per 
Boot befahrbar . Aus d iesem Grunde 
konnte keine der Betonober f lächen 
besicht igt werden, an denen Repara-
tur- und Ausbauarbe i ten durchzufüh-
ren waren, und wi r mußten uns al-
lein auf die Ausschre ibung und de-
ren Ze ichnungen ver lassen. Es zeig-
te sich, daß beide erheb l iche Mängel 
h ins icht l ich Lage und Umfang der 
auszuführenden Arbe i ten aufwiesen. 
Es wurde deut l ich, daß die Aus-

schre ibung auf der Basis von Fest-
pre isen bei derar t igen Projekten 
nicht g lück l ich ist. Die entsprechen-
den Nacht ragsangebote s ind jedoch 
e ingere icht , und es besteht e ine gute 
Chance, daß ein Großtei l der ange-
fa l lenen Mehrkosten doch noch be-
zahlt w i rd . 

Abb. 13: Bohren der Spreng- und Ent lastungslöcher 

Abb. 14: Bau des Schottes am Auslaufbauwerk 

Abb. 15: Mater ia l t ransport mit Sei lbahn 
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Einsätze des weiterentwickelten 
Turmag-Schachtbohrgerätes 
Von Obersteiger Wolfgang Urbanczyk, GKG 

Die Abdichtung der Bohrwel len war 
zunächst nicht zufr iedenstel lend, da 
Schmutz in das Getriebe eindr ingen 
konnte und so die Ölschmierung in 
Frage gestellt war. Durch die Einfüh-
rung der Life-time Dichtungen für die 
Antr iebswel len konnte der Durch-
tr i t tsbereich zuverlässig abgedichtet 
werden. 

Auf dem Bohrkopf wurde eine zu-
sätzl iche Führungseinheit mit einer 
Richtebene install iert. Die Richtarme 
werden dabei durch 4 Zyl inder hy-
draul isch gegen die Bohrlochwan-
dung verspannt. Die Führungsein-
heit, ein zentrisch auf dem Erweite-
rungsgerät angebrachtes Zyl inder-

Die Bohrabtei lung beschäftigt sich 
seit mehreren Jahren mit der Weiter-
entwicklung des Turmag-Schacht-
bohrgerätes TE 5390, mit dem Wet-
terbohr löcher oder Bl indschächte in 
verschiedenen Durchmesserberei-
chen gebohrt werden können. Das 
Turmag Erweiterungsgerät steht in 
Konkurrenz zum Raisebohren bei 
der Herstel lung von Wetterbohrlö-
chern und zur Gesenkbohrmaschine 
beim Bohren von Blindschächten. 
Unter best immten geologischen und 
betr iebl ichen Verhältnissen kann 
das Turmag-Verfahren erfolgreich 
eingesetzt werden. 

System 
Das Turmag-Schachtbohrgerät 
TE 5390 entstand aus der Weiterent-
wicklung der Großlochbohrtechnik 
Anfang der 70er Jahre. Der entschei-
dende Entwicklungsschrit t war der 
Übergang von leer mit laufenden 
Meißelkörpern zur angetr iebenen 
Diskenschneidrol le. Al le Disken auf 
dem Erweiterungsgerät sind nach 
dem Al l rad-Antr iebssystem kraft-
schlüssig mit dem Bohrgestänge 
verbunden. Al le Disken laufen mit 
gleicher Drehzahl. Deshalb muß der 
Durchmesser jeder Diske im Verhält-
nis 1:4,5 zum jewei l igen Schacht-
durchmesser zunehmen. Das erfor-
der l iche Drehmoment der Antr iebs-
maschine EH 1600/6000 ist relativ 
gering (zwischen 25000 Nm und 

34000 Nm), wei l das Drehmoment 
eine Funktion des Diskenradius und 
nicht des Schachtdurchmessers ist. 

Die bisher größte Erweiterungsstufe 
kann einen Durchmesser von 
5390 mm bohren. Sie besteht aus 
6 Stufen mit einer Bauhöhe von ca. 
9,5 m. Durch die Neigung der Bohr-
lochsohle von ca. 11° entsteht ein 
sehr schlanker Bohrkonus. Das Ge-
samtgewicht des TE-Gerätes beträgt 
ca. 80 t. Das Gerät ist mit 
72 Schneiddisken bestückt, deren 
Durchmesser entsprechend der 
Schneidebene bis 1200 mm groß 
sind (bei einem Bohrdurchmesser 
von 5400 mm). Der erforder l iche An-
druck je Diske liegt unter 2 t. Der 
Spülwasserbedarf ist äußerst gering, 
weil Wasser nur für die Staubbekäm-
pfung benötigt wird. Unterhalb des 
Gerätes befindet sich der Öltopf, in 
dem eine integrierte Pumpe das Ge-
tr iebesystem mit Schmierstoff ver-
sorgt. Darunter schließt sich ein Füh-
rungskorb an, der das Gerät zen-
trisch im Vorbohr loch von 1600 mm 
0 führt. 

Veränderungen und 
Verbesserungen 
Durch geologische Verhältnisse be-
dingt konnte der Bohrkopf nicht im-
mer in einer senkrechten Stellung 
gehalten werden. Dadurch kam es 
zu Biegewechselbeanspruchungen 

Sichern der Bohr lochwandung durch Einbr ingen von Spri tzbeton 

Turmag-Erwei terungsbohrgerät 

im Gestänge, die mehrfach zu Brü-
chen unterhalb des Öltopfes führten. 
Durch die Einführung des Kreuz-
oder Kardangelenkes zwischen 
Bohrgestänge und Führungskorb 
konnte der Mangel beseitigt werden. 
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rohr, dreht sich mit dem Bohrkopf 
und verschiebt sich beim Bohrfort-
schritt in vert ikaler Richtung durch 
ein Gleit lager, an dem die 4 Richtzy-
linder montiert sind. Die Zyl inder 
können einzeln angesteuert werden, 
so daß Richtungskorrekturen mög-
lich sind. Die Richtebene wird ent-
sprechend dem Ausbau des Bohrge-
stänges um jewei ls 1,5 m abgelas-
sen. Die Richtebene dient als Ar-
beitsbühne für Sicherungsarbeiten 
am Bohrlochstoß bei geologischen 
Störungen. 

Über dem Bohrkopf befindet sich 
eine 3-etagige Arbeitsbühne, beste-
hend aus Hub- und Verspannbühne, 
Arbei tsbühne und Kopfschutzbühne. 
Der Abstand der Bühnenebenen be-
trägt 4 m. Mit 2 Winden wird die Büh-
ne verfahren. Auf der Hub- und Ver-
spannbühne befinden sich die Hy-
draul ikanlage, der zentrale Steuer-
stand für die Richtebene, die Ver-
spannebene und die Hubanlage, 
weiterhin 4 Verspannzyl inder und 
die Hubzyl inder der nachlassvorr ich-
tung. Von der Arbeitsbühne aus wird 
der endgült ige Ausbau eingebracht. 
Die Kopfschutzbühne dient als 2. Ar-
beitsebene für das Einbringen des 
Fahrschachtes. 

Ein wei terer technischer Fortschritt 
war für das Turmag-Schachtbohrver-
fahren von entscheidender Bedeu-
tung: die Entwicklung der automati-
schen Zielbohreinheit . Mit dieser 
Zielbohreinhei t ist es möglich, Pilot-
bohrlöcher ohne nennenswerte Ab-
weichungen herzustel len. 

Erfahrungen mit dem 
verbesserten Gerät 
Das Turmag-Schachtbohrverfahren 
hat Insbesondere dort Vortei le, wo 
geologisch bedingt der Einsatz von 
Raisebohranlagen nicht mögl ich und 
der Einsatz von Schachtbohrmaschi-
nen wirtschaft l ich und technisch 
nicht zu empfehlen ist. Angespro-
chen ist hier der Durchmesserbe-
reich von etwa 3 m bis 5 m und der 
Teufenbereich bis etwa 250 m. 

So wurde zur Verbindung der 
Schachtanlagen Waterschei und 
Winterslag in Belgien ein Blind-
schacht mit 4730 mm Bohrdurchmes-
ser und 195 m Teufe hergestellt. Als 
Besonderheit war dreimal ein Alter 
Mann zu durchteufen. 

Mit erhebl ichen Problemen wurde 
die Vorbohrung hergestellt, Die Er-
weiterung auf 4730 mm zeigte im Be-
reich der ehemal igen Abbaue unter-
schiedl iche Wandungsbereiche. Der 
erste Alte Mann war durch Betonie-
ren bei der Vorbohrung völ l ig 

Demontage des Bohrkopfes 
Abgehängte Schachtabdeckung 
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verfül l t und bereitete beim Erweitern 
keine Schwierigkeiten. Der zweite 
Alte Mann war völ l ig verbrochen und 
es kam zu kleineren Ausbrüchen. 
Mit Hilfe von Spritzbeton, der unmit-
telbar der Bohrkrone folgend aufge-
tragen wurde, konnten die Ausbrü-
che saniert werden. Der dritte Alte 
Mann war rund um das Bohrloch völ-
lig offen. Duch Absetzen der Büh-
nenanlage oberhalb des Alten Man-
nes wurde dieser offene Bereich mit 
Nachsetzen des Hubgestänges und 
der Hubhydraul ik durchbohrt. An-
schließend wurden Stahlr inge einge-
bracht, mit Tafelblechen verzogen 
und der Ausbruch verfüllt. Beim Her-
stel len dieser Bohrung wurden im 
Schnitt knapp 2 m fert iger Schacht je 
Bohrdrit tel hergestell t . 

Auf dem Bergwerk Prosper Haniel 
war ein Wetterbohrloch mit 235 m 
Teufe und einem Durchmesser von 
3630 mm herzustel len. Diese Wetter-
verbindung konnte nur an einer be-
st immten Stelle des Grubengebäu-
des erstel l t werden. Wegen der aus-
gesprochen schwier igen Geologie 
mit mehreren Störungsdurchtr i t ten, 
überkippter Lagerung und nicht 
standfestem Gebirge sollte dieses 
Bohrloch mit dem Turmag-Erweite-
rungsgerät erstel l t werden. Die Pilot-
bohrung verlief problemlos. Bei der 
Erweiterung auf 450 mm kam es je-

doch zu erhebl ichen Schwierig-
keiten. Deshalb wurde das Bohrloch 
in mehreren Arbeitsgänge auf 
1600 mm erweitert . Unmittelbar der 
Erweiterung folgend wurde die Bohr-
lochwandung abschnit tsweise kon-
sol idiert. 

Bei der endgült igen Erweiterung 
wurden insgesamt vier Ausbruchs-
bereiche angetroffen. Der dabei 
größte Ausbruch hatte eine Höhe 
von 14 m und reichte mehr als 3 m 
über den endgült igen Durchmesser 
hinaus. Mit Sicherungsarbeiten von 
der Richtbühne aus konnte der Be-
reich durch Ankern, Einbringen von 
Maschendraht und Spritzbeton si-
cher durchörtert werden. Die Bohr-
leistungen schwankten natürl ich 
sehr stark. Die max. Bohrleistung 
betrug 10 m/AT, in ungestörten Be-
reichen wurden im Schnitt 2 m/Drit-
tel erreicht, während der gesamte 
Bohrfortschri t t nur 1,2 m/Drittel be-
trug. 

Auf dem Bergwerk Haus Aden wird 
zur Zelt ein 110 m langes Wetter-
bohrloch hergestellt. Auch hier sind 
als Besonderheit drei ehemal ige Ab-
baue zu durchörtern. Die Bohrarbei-
ten werden zusätzl ich durch das Ein-
bringen des Ausbaus mit Vol lhinter-
fül lung behindert. Es können nur 
2 Bohrdri t tel arbeiten, die restl ichen 

Ausbruchsbere ich 

beiden Schichten sind für die Hinter-
fül lung und das Abdichten des unte-
ren Ringes erforderl ich. Die gesam-
te Bohrleistung liegt einschl ießl ich 
Vol lhinterfül lung bei 0,95 m/Drittel, 
während die Bohrleistung je Drittel 
1,90 m beträgt. Der Ausnutzungs-
grad der Bohranlage je Tag liegt 
aber bei unter 30%. Bei hydraul isch 
verspannten Ringen und bei einem 
Ausnutzungsgrad von nur 50% wä-
ren hier sicher mehr als 8 m/AT 
möglich. 

Mit dem Turmag-Schachtbohrgerät 
können Bohrlöcher von 
2750-5390 mm hergestel l t werden. 
Der maximale Teufenbereich liegt 
dabei etwa bei 250 m. Im Durchmes-
serbereich bis 3000 mm und im 
standfesten Gebirge hat das Raise-
bohren sicherl ich Vortei le gegen-
über dem Turmag-Verfahren. Die 
Gesenkbohrmaschine hat ihren Vor-
teil beim Durchmesserbereich ab ca. 
5000 mm und Bohrlochlängen von 
über 250 m, da für den Einsatz er-
hebliche Vorleistungen notwendig 
sind. 

Im Durchmesserbereich zwischen 
ca. 3000 mm und 5000 mm und Bohr-
lochteufen bis 250 m hat das Tur-
mag-Verfahren einen festen Platz in 
der Palette der mechanischen Her-
stel lung von Großbohrlöchern bzw. 
Blindschächten. Besonders unter 
geologisch schwier igen Verhältnis-
sen hat das Verfahren bewiesen, 
daß es problemlos Störungsbereiche 
und Ausbrüche überwinden kann. 
Die Leistungen sind zufr iedenstel-
lend. Es erscheint jedoch möglich, 
bei genügendem Ausnutzungsgrad 
mehr als 2,5 m fert igen Bl indschacht 
je Bohrdrit tel herzustel len. 

Fert iger Bohrschacht 
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Maschinen- und Stahlbau 
Neu für Seitenkipplader: 
Fahrmotoren mit Bremsventilen 
Beim Betrieb von Seitenkippladern 
in einfal lenden und ansteigenden 
Auffahrungen mußten bisher zur 
Kompensat ion des Hangabtr iebs in 
die jewei l igen Rücklaufleitungen der 
Fahrmotoren Fahrdrosseln einge-
baut werden. Richtig eingestel l te 
Fahrdrosseln begrenzen die Fahrge-
schwindigkeit im Einfallen auf den 
Maximalwert und vermeiden so 
Überdrehzahlen an Fahrmotoren 
und -getr ieben. Das bei wechseln-
dem Einfallen erforder l iche Umset-
zen der Fahrdrosseln in die jeweil i-
ge Rücklaufleitung des Fahrmotors 
bedingt ein Sti l lsetzen des Laders 
und einen gewissen Montageauf-
wand. Insbesondere bei wiederhol-
ten und kurzfr ist igen Änderungen 

des Einfallens wurde diese betriebs-
notwendige Maßnahme leicht ver-
nachlässigt; das führte durch Über-
drehzahlen zu Schäden an den Fahr-
antr ieben. 

Im Zuge der weiteren Erhöhung der 
Betr iebssicherheit und der War-
tungs- und Bedienungsfreundl ichkeit 
unserer Lader ist in Zusammenar-
beit mit Zul ieferf i rmen eine kon-
struktive Lösung erarbeitet worden, 
bei der anstelle der Fahrdrosseln in 
den Rücklaufleitungen selbstregeln-
de Bremsvent i le in die Fahrmotoren 
eingebaut werden. Die Schaltung 
der Bremsvent i le bewirkt eine auto-
matische Regelung des Rücklaufs 
der Hydraulikf lüssigkeit in den je-

wei l igen Rücklaufleitungen der Fahr-
motoren. 

Die Funktionssicherheit der Fahrmo-
toren mit Bremsvent i len wurde über 
eine längere Betr iebsdauer in meh-
reren Versuchseinsätzen erprobt. 
Fahrmotoren von im Betrieb befind-
l ichen Ladern können mit Bremsven-
ti len nachgerüstet werden. 

Nebeneffekt der Verwendung von 
Fahrmotoren mit Bremsvent i len ist 
ein wesentl ich weicheres Fahren der 
Lader auch bei söhl iger Auffahrung, 
selbst wenn die Steuervent i le 
schlagart ig betätigt werden. Dieser 
Effekt läßt weitere Mater ialschonung 
und Verschle ißminderung im Betrieb 
erwarten. 

Einweihung des ersten TRF-DH-Laders 
Am 12. November 1987 lief der erste 
nach dem Kooperat ionsvertrag zwi-
schen Tata-Robins-Fraser und Deil-
mann-Haniel gebaute Seitenkippla-
der M 412 in Jamshedpur vom Sta-
pel. An der Zeremonie nahmen Auf-
sichtsrat und Geschäftsführung von 
TRF, zahlreiche Besucher aus dem 
Kundenkreis, von Zul ieferern und 
befreundeten Firmen, von der Stadt-
verwal tung Jamshedpur, den Ge-
werkschaften und der Presse und 
viele TRF-Betr iebsangehörigen teil. 
Aus Deutschland waren die Herren 
Schiel von Thyssen Rheinstahl-Tech-
nik und Dr. Denk und Uhlenbrock 
von DH angereist. Letzteren oblag in 
den Tagen vor dem großen Ereignis 
die Aufgabe, die import ierten Hy-
draul ikkomponenten in den in Indien 
gefertigten Stahlbau zu integrieren. 
Al le hiermit verbundenen Schwierig-
keiten konnten überwunden werden, 
so daß die erste Maschine, gesteuert 
von Dr. J.J. Irani, dem Aufsichtsrats-
vorsi tzenden von TRF, pünktl ich die 
Werkshal le verl ieß 

Inzwischen sind die geforderten 
Übertage-Erprobungen abgeschlos-
sen und die Zulassungsprüfung der 
indischen Bergbehörde bestanden, 
so daß die ersten Maschinen des 
Typs M 412 in den Einsatz bei den 
Bergwerksgesel lschaften Eastern 
Coalf ields und Bharat Coking Coal 
der Coal India Limited gehen kön-
nen. Weitere sechs Einheiten des 
Typs L 513 T sind derzeit im Bau -
sie werden auf den Tata- eigenen 
Gruben in Dhanbad in Betrieb ge-
nommen. 

Der erste TRF-DH-Lader, gefahren von Dr. Irani, verläßt die Halle . . . 
und wird von Dr. Denk e ingeweiht 
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U-Bahn Wien, Linie 3, Baulos 9 - Herrengasse 
Von Ing. Günter Würl, Beton- und Monierbau, Innsbruck 

Im November 1985 ertei l te die Ma-
gistratsabtei lung 38 - U-Bahnbau -
der Gemeinde Wien einer Arbeitsge-
meinschaft unter Betei l igung von 
Beton- und Monierbau den Auftrag 
zur Ausführung der Rohbauarbeiten 
im Baulos U3/9 „Herrengasse" , das 
in geschlossener Bauweise unter 
Anwendung der Neuen Österreichi-
schen Tunnelbauweise hergestel l t 
wird. 

Baulosbeschreibung 
Das Baulos (Abb. 1) erstreckt sich 
vom Dr. Karl Renner-Ring (Anschluß 
U3/10 - Volkstheater) bis zum An-
schlußbauwerk U3/8 am Graben, das 
bereits im Zuge der U 1 mit dem Sta-
t ionsbauwerk Stephansplatz err ich-
tet wurde. Die Gesamtlänge des 
Bauloses beträgt 880 m und wird 
durch den Zentralschacht am Minori-
tenplatz in 2 gleich lange Strecken-
abschnitte unterteilt. Dieser Zentral-
schacht bildet auch eine Trennung 
des unter atmosphärischen Bedin-
gungen auszuführenden Vortr iebes 
in Richtung Dr. Karl Renner-Ring 
und des unter Druckluft aufzufahren-
den Streckenabschnittes in Richtung 
Anschlußbauwerk der Station Ste-
phansplatz am Graben. 

Insgesamt sind 1520 m Streckenröh-
ren, 220 m Stat ionsröhren und ca. 
140 m Tunnel und Stollen für Be-
tr iebseinr ichtungen in der Neuen 
Österreichischen Tunnelbauweise 
herzustel len. Außer dem Zentral-
schacht Minori tenplatz, der den 
westseit igen Aufgang der Station 

Abb. 1: Lageplan des Bauabschnit tes U3/9 

„Herrengasse" bildet, sind noch das 
Lüftungsbauwerk Volksgarten, das 
Sperrengeschoß Fahnengasse und 
das Lüftungsbauwerk Neubadgasse 
in offener Bauweise zu err ichten. Als 
Baugrubenumschl ießung wurde 
beim Zentralschacht Minori tenplatz 
aus Gründen der Tiefe von ca. 23 m 
und des dadurch anstehenden 
Grundwassers eine wasserdichte 
Schl i tzwand von 80 cm Stärke ange-
ordnet. Beim Sperrengeschoß Fah-
nengasse wurde die Baugrubensi-
cherung mit aufgelösten Bohrpfahl-
wänden und beim Lüftungsbauwerk 
Volksgarten aus Gründen der Rück-
gewinnbarkei t mit Bohrträgerverbau 
ausgeführt. 

Baugrundverhältnisse 
und Bauhilfsmaßnahmen 
Im Bereich zwischen Dr. Karl Ren-
ner-Ring und dem Minori tenplatz 
durchörtern die Vortr iebe der beiden 
Streckenröhren wegen des hier an-
geordneten größten Gefälles von 
40 %o sämtl iche Schichten des Quar-
tärs. Die Tunnelsohlen tauchen am 
Ende dieses Streckenabschnittes 
zwischen Löwelstraße und Minori-
tenplatz In die tonigen und schluffi-
gen Sedimente des Tert iärs (Wiener 
Tegel) ein. In der Hochlage der Tun-
nelröhren am Ring befindet sich der 
gesamte Querschnitt in bindigen 
Schotter- und Feinsandschichten des 
Tertiärs, die eine gute Standsicher-
heit aufweisen. Gestört wird dieser 
Bereich kurz nach dem Anschlag 
beim Anschlußbauwerk U3/10 durch 

das Aufschüttungsmaterial des ehe-
mal igen Stadtgrabens, das tei lweise 
bis unter das Kalottenauflager 
reicht. 

In weiterer Folge erreicht der Stros-
sen- und Sohlbereich der Strecken-
röhren im Bereich des Volksgartens 
die unter den quartären Schluffen 
und Feinsanden l iegenden, stark he-
terogenen quartären Kies- und 
Schotterschichten, die von der Lö-
welstraße zum Minori tenplatz bis 
über die Firste des Streckenröhren-
profi ls ansteigen. Ab der Löwelstra-
ße entlang der Oberf läche des terti-
ären Tegels sind generel l drei ver-
schiedene Grundwasserniveaus zu 
unterscheiden, die in te i lweise weit-
räumiger Beziehung zueinander ste-
hen. Im Bereich des Volksgartens 
werden die Vortr iebe in erster Linie 
durch quartäre Schichtwässer beein-
flußt, die durch Niederschläge, Be-
wässerung der Gartenanlagen und 
undichte Einbauten angespeist wer-
den. Meist treten diese Schichtwäs-
ser in kaum zusammenhängenden 
Grundwassersäcken mit eher gerin-
ger Ergiebigkeit auf, sie können je-
doch bei den Vortr iebsarbei ten zum 
Auslaufen von Feinsandschichten 
führen, wenn sie nicht durch Zusatz-
maßnahmen, wie zum Beispiel Va-
kuumlanzen, entwässert werden. 

In diesem Bereich wurde als Bau-
hi l fsmaßnahme die Err ichtung von 
Versickerungsbrunnen geplant, um 
das Schichtwasser über den bindi-
gen Lößlehmformationen in die 
darunter l iegenden sandigen Kiese 
und in den Bereich des freien 
Grundwassers über dem Tertiär ab-
zuleiten. Im letzten Streckendrittel 
erreichen die atmosphärischen Vor-
tr iebe den Bereich des freien Quar-
tärgrundwasserspiegels, der am Mi-
noritenschacht eine Höhe von 
5 - 6 m über der Tert iäroberkante er-
reicht. In diesem Abschnitt wi rd das 
Grundwasser teils durch Vertikal-
brunnen, deren Lage wesentl ich 
durch die Bebauung und die Situa-
tion der Einbauten beeinflußt ist, so-
wie durch die vom Minori tenschacht 
aus hergestel l ten bis zu 30 m langen 
Horizontal f i l terbrunnen gravitat iv 
abgesenkt. Der sehr unstete Verlauf 
der Tert iäroberkante und die durch 
die Bebauung eingeschränkte An-
ordnung der Vert ikalbrunnen führten 
in diesem Bereich zu größeren Rest-
vorkommen, die erhebl iche Er-
schwernisse bei den Vortr iebsarbei-
ten zur Folge hatten. 
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